
MEMORANDUMPLANVORSPRUNG
Noch ein Werkkollektiv erwarb den kommunistischen Ehrentitel

Dieser Tage fand Im Ust-Kamenogorskcr Titan- und Magncslumkom- 
blnat ein Festmcctlng statt, das einem hervorragenden Ereignis Im Leben 
des Kollektivs gewidmet war. Lau) Beschluß der, Ministerium« für Bunt- 
metallurgle der Kasachischen SSR und des Repuhllkkomltecs der Gewcrk- 

। schatt der Hüttenwerker wurde Ihm der Titel eines Kollektiv« der kom- 
1 monistischen Aibell verliehen. Dieser hohen Ehre wßrdlgte man die Be­

legschaft de« Jungen Betriebs für großartige Erfolge Im Wettbewerb zu 
Ehren des 100. Geburtstags W. I. Lenins, des ßO. Jahrestags der Kasachi­
schen SSR und der Konunnnlstlschen Partei Kasachstan«.

Werklaboratoriums. An die 3 000 ’ 
Hüttenwerker tragen stolz un.l । 
rechtfertigen durch Großtaten den i 
Titel „Aktivist der kommuni sti | 
sehen Arbeit". Darunter stehen am 
rechten Flügel der Montagearbeiter

stabilen Ruf 
unserem Lande

des Budapester Außenministertreffens

Einen guten und 
erwarben sich in _____   .
sowie auf dem Weltmarkt die Er­
zeugnisse des Ust Kamenogorsker 
Titan unä .Magncsiumkomblnal.« 
So zum Beispiel wird dSs Im Erz 
nltai gewonnene Magnesium in 18 
Länder Europas und Asiens expor­
tiert. Und dies hat seinen leicht 
erklärbaren Grund: die Qualität der 
Erzeugnisse ist stets einwandfrei. 
Wohl nicht von ungefähr hat man 
vor einem halben Jahr zwei Pio- 
duktionsarten des Kombinats. 

I nämlich dem raffinierten Magne- 
I «Ium erhöhter Reinheit und dem 

Titanschlamm der Marke 100. das 
staatliche Gütezeichen verliehen 
Vor vier Jahren zum neuen Sy­
stem der Planung und der ökono­
mischen Stimulierung übergegan­
gen. hat das Kollektiv auch einen 
rapiden Produktionszuwachs er­
zielt. Der Ausstoß von Titan und 
Magnesium ist in dieser Zeit um 
79 Prozent gestiegen. Gleichzeitig

. erhöhte sich die Arbeitsproduktivi­
tät fast ums Zweifache. Die Pro 
duktionspläne werden im Kombinat 
traditionsgemäß vorfristig erfüllt 
So geschah es auch bei der Einlö­
sung der Aufgaben für den vergan­
genen Monat. Zum Beginn de« 
laufenden Monats wurden Titan­
schlamm und Magnesiumbarren für 
Hunderttausendc Rubel zusätzlich 
zum Plan erzeugt und realisiert. 
Insgesamt macht gegenwärtig der 
Zeitvorsprung in der Erfüllung des 
Fünfiahrplan« 5! Tage aus.

All diese Glanzleistungen waren 
in bedeutendem Maße durch die 
Bewegung für kommunistische 
Arbeit vorherbestimmt. In letzter 
Zeit gewann diese Bewegung im 
Kombinat einen Massencharakter. 
Daran beteiligen sich 26 Abteilun­
gen, 58 Brigaden und 59 Schichten. 
Als erste erkämpften den hohen 
Ehrentitel die Kollektive der Hal­
len Nr 2 und 7. der Abteilung für 
Gütekontrolle und des zentralen

die Apparatwärterin Lydia Abros­
simowa. der Arbeiter aus der I 
Elcktrolvsehslle Nr. I Anatoli Tri­
schin und vic'c andere Schrittma j 
eher. Heute zählt zu den Aktivisten 1 
der kommunistischen Arbeit die । 
Mehrzahl de.« einträchtigen Kollek­
tivs Dank der heldenmütigen Ar­
beit dieser Mehrzahl wurde das 
«cchstc M d nacheinander die Rote 
Wanderfahne des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des Repu­
blikrats 
kämpft, 
werden 
stischcn 
des 50. ------------ - — ------------ .
sehen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans zweifel­
los erfolgreich eingeiöst und die 
Aufgaben des Fünfjahrplan.« vom 
ruhmreichen Kollektiv des Kombi 
nats vorfristig zum 25. November 
erfüllt werden.

der Gewerkschaften er
Dank dieser Mehrzahl 

auch die erhöhten, soziali- 
Verpflichtungen zu Ehren 
Jahrestags der Kasachi

A. LANGE. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Ust-Kamenogorr.k

Halbjahrplan
vorfristig erfüllt

ALMA-ATA. (KasTAG). Die I5e 
triebe der örtlichen Industrie der 
Republik haben im Wettbewerb für 
ein würdige« Begehen de« 50. Jah­
restag« der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans den Halbjahrplan in drr

Produktion und Realisierung der 
Erzeugnisse — Konfektionen, wel­
ches Kunstleder. Schuhe. Möbel. Ge­
genstände der Haushaltschenüv, 
Galanteriewaren und anderer VV a- 
ren de« Massenverbrauch» — vorfri 
slig erfüllt. ,

Strom von Frühgemüse
SEMIPALATINSK. (KasTAG). 

Der Gemüse-Milchsowcho» ..Senii- 
palatinski" hat die Städler mit d*u 
ersten Partien Frischradiesch.i. 
und Zwiebeln erfreut. Von seinen 
Plantagen wurden über 140 Zentner 
Frühgemüse abtrnnsportiert und 
realisiert. Jeder vierte Zentner die­
ser Erzeugnisse wurde von der Ar­
beitsgruppe Feodossija Makejew» 
gezüchtet.

Die Gemüsebauern bereiten »ich

gegenwärtig zur Gurkenernte vor. 
Mit der Gurkcnpflanzung hat msu 
fast einen Monat früher als gewöhn- 
lieh begonnen. Es gelang den Nach­
wuchs vor wiederholten Frühfri­
sten mit Polyäthylenfolie zu retten 
Gut wachsen der Kohl, die Tomi- . 
ten, Rüben und Mohrrüben. Die 
Begießung, das Jüten und die Nach­
düngung werden rechtzeitig ausge­
führt Bet der Planlagepflege hel­
fen die Schüler des Gebictszcntrunu

Bei der Heumahd
PAWLODAR.

Mechanisatoren 
granitschnik" nutzen geschickt die 
Technik und lassen keine Spanne 
zwischen der Mahd und der Zustel­
lung des Heus an die Überwin- 
terungsstellen zu. Hier werden bei 
der Gräserernte Mähmaschinen 
„ShWN-3” benutzt, die an ummon- 
tierte, wegen Verschleiß abgebuebie 
Kombines angebracht wurden. 
Solche Aggregate lassen große Heu-

(KasTAG). 
des Sowchos

häufen zurück Die Traktoristen W. 
Suchostawski. W. Gemenjuk und 
W. Suchno erzielten Rekordleistun­
gen im Mähen der gesäten Gräser.

Mechanisiertes Hcuenlladcn wird 
im Sowchos „Woslotschny" ange­
wandt. Im Sowchos „Sargamysskl" 
benutzt man einen mechanisierten 
Heutransporthânger mit einer 
Tragkraft von 10—12 Tonnen, der 
nach Zeichnungen der Rationalisa­
toren angeferligt wurde.

BUDAPEST. (TASS). Die Regie­
rungen der Teilnehmerländer -le« 
Warschauer Vertrags schlugen vor. 
die Tagesordnung einer gesamteu­
ropäischen Staalenkonlercnz durch 
Einschluß des Punkts „Iber di* 
Schaffung eines für Fragen der 
Sicherheit und der Zu-ammcnerbeit 
in Europa zuständig-n Organs auf 
der gesamteuropäischen Staaicn- 
konferenz" zu erweitern.

Die AußenminislerKonferenz der 
Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags, die am 21. und 22. Ju'ii 
in Budapest «tattfand. erarbeitete 
und billigte ein Memorandum über 
Fragen, die mit der Einberufung 
einer gesamteuropäischen Staat-.n- 
konferenz Zusammenhängen. Die 
ungarische Regierung übermitteile 
das Memorandum den Regierungen 
der interessierten Slnnten. dei> 
möglichen Teilnehmern der Kon­
ferenz. In diesem Memorandum 
sprachen die Regierungen Bul­
gariens, Ungarns, der DDR, Po­

lens, Rumäniens, der UdSSR und . 
der Tschechoslowakei Erwägungen 
aus, die ihrer Meinung nach „den 
Interessen der Vorbereitung und 
Einberufung einer gcs-imteuropai- 
schen Staatenkonfcrc.iz zu Fragen 
der Sicherheit und Zusammenar­
beit in Europa entsprechen wür­
den."

Die Regierungen, die das Memo­
randum beschlossen haben, „sind 
der Ansicht, daß die Erörterung 
einer Einschränkung der fremden 
Streitkräfte auf dem Territorium 
europäischer Staaten den Interes­
sen einer Entspannung und der 
Sicherheit in Europa dienen wür­
de." „Diese Frage könnte in dem 
Organ, dessen Schaffung auf der 
gesamteuropäischen Konferenz an­
geregt oder in einem für die 
interessierten Stnaleii annehmba­
ren Verfahren erörtert werden."

Darüber hinaus sind sie der Mei­
nung, daß man im Rahmen des 
zweiten Punktes der im Oktober

1969 in Prag vorgesclilagenen Ta­
gesordnung Fragen der Umwelt 
erörtern wie auch diesen Punkt 
durch Einschluß einer Bestimmung 
über die Entwicklung der Kultur- 
Verbindungen erweitern könnte.

Wie in dem Memorandum fest­
gestellt wird, könnten einer ge­
samteuropäischen Staatenkonferenz 
somit folgende Fragen vorgelegt 
werden: Gewährleistung der euro­
päischen Sicherheit und Gewaltver­
zicht in den Beziehungen zwi-1

rung der Verbindungen auf dem 
Gebiete des Handels, der Wirt­
schaft, der Wissenschaft, der Tech­
nik und der Kultur gemäß dein 
Prinzip der Gleichberechtigung, 
der Verbindungen, die die Ent­
wicklung der politischen Zusam­
menarbeit zwischen den europäi­
schen Staaten zum Ziel haben: 
Schaffung eines für Fragen der Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa zuständigen Organs auf der

gesamteuropäischen Staatenkonfe­
renz.

Die Regierungen der Teilnehmer­
länder des Warschauer Vertrags 
stellen in ihrem Memorandum mit 
Genugtuung fest, daß die „Stand­
punkte der interessierten Staaten 
in einer Reihe wichtiger Fragen, 
die mit der gesamteuropäischen 
Staatenkonferenz Zusammenhän­
gen, einander näher gekommen 
sind.” Sie sprechen den Wunsch 
aus. daß die tntereas erten Staaten 
unmittelbar in allen Stadien der 
Vorbereitung und Organisierung 
der Konferenz mitwirken.

In dem Memorandum heißt *s: 
„Geklärt ist die Frage des Teilneh- 
mrrkreises der Konferenz: an ihr 
können alle europäischen Staaten, 
einschließlich der DDR und der 
BRD, mit gleichen Rechten einan­
der gegenüber und gegenüber den 
anderen europäischen Staaten wie 
auch die USA und Kanada teil- 
nehmen. Positive Aufnahme findet 
die Initiative der Regierung Finn­
land«. die Konferenz in Helsinki 
abzuhalten. Man hat es erkannt, 
daß die Einberufung der Konferenz 
nicht von irgendwelchen Vorbedin­
gungen abhängig gemacht werden 
darf."

Gast unseres Landes
MOSKAU. (TASS). John Mce­

wen. Stellvertreter des Premie- 
ministers Australiens, ist auf Ein­
ladung der Sowjetregierung zu 
einem inoffiziellen Besuch in Mos­
kau eingetroflen.

Zur , Begrüßung des australi­
schen Gastes waren auf dem Flug­
hafen Michail Kusmn erster Stell­
vertreter des Auß-enliandelsmini-

sters der UdSSR, und Fredericr J. 
Blackeney. Botschafter Australiens 
in der UdSSR, ersehenen.

Mcewen, der auc.i Minister für 
Handel und Industrie ist. will bei 
seinem Moskau-Besuch mit sowje­
tischen Amtspersonen Meinungen 
über die Perspektiven des Han­
delsverkehrs zwischen beiden Län­
dern austauschen.

Tag der Sowjetjugend

Die billigste Kilowattstunde
PAWLODAR. (KasTAG). Das 

Pawlodarer Wärmekraft- und Fern­
heizwerk 1 „XXIII. Parteitag der 
KPdSU" zählt zu den zehn besten 
Kraftwerken de.« Landes. Hier ist 
der geringste spezifische Brcnn- 
stoTTvcrbrauch. und die Selbstko­
sten der Elektroenergie sind nied­
rig

Durch die Auslagenverringerung 
für die Erzeugung einer Kilowatl-

stunde um vier Tausendstel Kops- 
ken hat ‘das Kraftwerk im Jahr 
50 000 Rubel eingespart. 70 000 Ru­
bel Ersparnisse gib! die Vcrmiiide- 
rnng der Selbstkosten der Wärme­
energie. Am Kessel Nr 3 werden 
zum ersten Mal im Lande die so­
genannten Doppelfließbrenncr ein- 
geführt. Dies ermöglicht, den Nutz­
effekt des Kessels um anderlhalb 
Prozent zu heben.

Möbelproduktion
verdoppelt

KARAGANDA. (KasTAG). Die Ar­
beiter der Karagandaer Möbelfabrik 
haben im Wettbewerb zu Ehren de.» 
50. Jahrestags der Kasachischen 
SSR und der Kommunislischen Phi 
tei Kasachstans den F'ünfjahrpl in 
in der Produktion und Realisierung 
von Möbeln vorfristig erfüllt Der 
Produktionsausstoß hat sich im

Vergleich mit dem ersten Jahr des 
Pliinjahrfünfts verdoppelt. über 
700 00O Rubel Gewinn wurden e.n- 
gcbracht. Der Erfolg wurde durrh 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
durch wirtschaftlichere Nutzung 
und Vervollkommnung der Ausrü­
stungen erzielt.

Gegenseitige Prüfung
MARTI K. GEBIET AKTJUBINSK. 

(KasTAG). Die Wirtschaften des 
Rayons führten gegenseitige Prü­
fungen der jungen Saat und der 
Saal pflege durch. Die Vertreter des 
Kolchos „Krnsny pacliar" waren 
auf den Feldern des mit .ihnen im 
Wettbewerb stehenden Kirow-Kol- 
chos. Sie schätzten den Stand der 
Saaten gut ein. Auch die Vertreter

des Kirow-Kolchos vermerkten die 
üppigen jungen Saaten der Nach­
barn. An jedem Grundstück ist ein 
Schildchen mit der Angabe der Kul­
tur. wer und wann das Feld gesät 
hat, aufgcstellt.

Nach der Prüfung werden allei- 
orls Maßnahmen zur Beseitigung 
der aufgedeckten Mängel getroffen.

Komsomol- 
Sparsamkeits- 
fonds

ALMA-ATA. (KasTAG). Um wel­
che Kennziffer in der Arbeit der 
fünflcn Komsomol- und Jugendbri­
gade <lcs Sowchos „Petropawlow- 
ski" cs sich auch handeln mag, 
die Auslagen sind stets viel niedri­
ger als die cingcplantcn. Im verflos­
senen Jahr ernteten der Brigadi*: 
Fjodor Kasintschuk und seine Kol­
legen einen der höchsten Wcizcncr- 
träge auf dem erschlossenen Neu­
land — 25 Zentner vom Hektar. Die 
Gestehungskosten pro Zentner sind 
um einen Rubel billiger als die 
eingeplantcn. Bei der Bearbeitung 
eines jeden Hektars wurden Brenn- 
und Schmierstoffe für 18 Kopeken 
cingcspart. Nicht umsonst trägt die 
Brigade den Titel „Kollektiv hoher 
Ackcrbaukultur".

Auf die Beschlüsse des XVI. Kom- 
somolkongressc.« antwortete die 
Brigade mit der Schaffung ein*« 
Komsomol-Sparsamkeitsfonds. Auf 
der Koinsomolvcrsammlung wurde 
ein Appell an alle jungen Acker­
bauern der Republik angenommen. 
Fjodor Kasintschuk, der Komsomol­
organisator Nikolai Korotschkin, 
die Traktoristen Gebrüder Michail 
und Alexander Miioncnko und an­
dere Brigademitglieder, die im 
Wettbewerb der Mechanisatoren des 
Gebiets Nordkasachstnn zu Ehren 
des Lenin-Jubiläums die erste Stel­
le cinnahmen, fordern auf, die 
Produklionsreserven auf jedem Ab­
schnitt voll und ganz zu nutzen und 
das Sparsamkeitsprinzip zu verstär­
ken.

Das Vorhaben der Mechanisatoren 
I des Sowchos „Petropawlowski” 
j wurde vom ZK des LKJV Kasach-

»t»ns gebilligt. Die gute Initiative 
I tlndct immer breitere Unterstützung 

in den ländlichen Komsomolorgani­
sationen.

GEBIET PAWLODAR. Ekibailu- 
.cr Kohlenbecken... Tag und Na.-hl 

eilen In seinen Tagebauen 
,r cht.gr Schaufelradbagger, in 
-■nein unaufhörlichen Strom gehen 
.oii hier die Kohleniüge ab. In die-

Jahr wird Eklbastus den Wär- 
n-’.raitwerken Kasachstans und des 
Urals 23 Millionen Tonnen Kohle 
liefern, awei Millionen mehr als im 
Vorjahr.

UNSER BILD: Sc. aufelradbjg- 
gcr im Tagebau von l kibastus.

Foto: K. Nurtasin

(TASS)

Am 28. Juni, am Tag der Sowjet­
jugend. kamen Vertreter aus allen 
30 Bezirken Moskaus. Sekretäre des 
ZK und des Moskauer Stadtkomi- 
tees des Komsomol auf den Roten 
Platz.

z\ls Zeichen der Sohnesliebe zum 
Begründer der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, der 
Ergebenheit der Sache des Leni­
nismus legten sie am Lenin-Mauso- 
leum Kränze von der Jugend und 
den Komsomolzen nieder.

Auch am Grab des Unbekannten 
Soldaten wurden Kränze nieder­
gelegt. Die Vertreter der jungen 
Generation ehrten durch eine 
Schweigeminute das Andenken 
derjenigen, die Ihr Leben Tür Ihr 
Glück und ihre lichte Zukunft hin- 
gegeben haben.

Auf dem Platz .,50. Jahrestag 
des Oktober“ wurde nach einer 
Kundgebung ein Stern-Auto- und 
Kraltradrennen gestartet. 350 Kraft­
wagen und Motorräder begaben 
sich auf den Sadowoje Kolzo und 
die Zentralstraßen der HauptstadL

Um den Kreml herum wurde ein 
Radrennen mit Teilnahme von 
Sportlern aus den sozialistischen 
Ländern um den Preis der Zei­
tung ..Moskowski komsomolez" 
durchgeführt.

Nicht wenig Jugendliche verbin­
den ihre Träume mit der Luftfahrt 
Tausende junge Zuschauer wohn­
ten dem Flugfest in Tuschino bei. 
wo Sportler des Zentralen Tschka- 
low-Fliegerklubs ihre Meisterschaft 
zeigten.

Die Jugend Turkmeniens beging 
ihr Fest mit Meldungen über Ar­
beitssiege. Das Lcnin-AttesL an 
dem 2I4OOO Jungen und Mädchen

beteiligt waren, wurde zur Kampf- 
schau der Talen der Komsomolzen 
der Republik. Die jungen Kanalbau­
er haben neue Hunderte Kilometer 
des Karakum-Kanals gelegt Auf 
dieser Baustelle arbeiten 7 000 Jun­
gen und Mädchen von 36 Nationa­
litäten. 36 000 junge Produktions­
arbeiter berichteten zu ihrem Fest 
über die Erfüllung der persönli­
chen Fünfjahrsaufgaben. Die Ar­
beit des Komsomol steckt, in den 
Zügen mit gewonnenem Erdöl, in 
den Zentnern des auf dem Neu­
land gezüchteten „weißen Goldes", 
in den Gärten, die in der Karakum 
blühen und Früdhfe bringen.

/Als erste beglückwünschten ein­
ander am Tag der SbwJ'eljüj’end 
die Jungen und Mädchen in den 
Anzügen nvt dem Emblem des est­
nischen Studenten-Bautrupps. Tra­
ditionsgemäß ertönte nach der 
morgendlichen Kundgebung auf 
einem der Plätze Tallinns das Si­
gnal „Auf den Weg'" und die besten 
der Besten traten die Fahrt zu den 
Stellen der Sommerbauten an.

Belebt war es im Siegespark von 
Tbilissi. Hierher kamen zum Tref­
fen mit der Jugend Bestarbeiter 
der Produktion, angesehene Wis­
senschaftler, Künstler und Schrift­
steller. Die Versammelten wurden 
vom Ersten Sekretär des ZK des 
Komsomol Grusiens D. L Patia- 
schwili. dem Marschall der Flieger 
S.'A Krassowski und dem Minister 
für Hoch- und Spezialbildung der 
Republik G. N. Dshiblatse warm 
begrüßt.

In vielen Städten unseres Lan­
des wurde der Tag der Sowjet- 
Jugend als ein großes Fest ge­
feiert

(TASS)

VAR-Präsldent In Moskau
MOSKAU. (TASS) Gamal Abdel 

Nasser. Präsident und Premiermini­
ster der VAR. Vorsitzender der 
Arabischen Sozialistischen Union 
der VAR. ist zu einem Freund­
schaftsbesuch in Moskau eingetrnf- 
fcn. Er folgt einer E nladung des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Sowjetregierung.

Der VAR-PrSsident will in Mos­
kau mehrere Tage weilen. Es wer­
den sowjetisch-ägyptische Verhand­
lungen staltfinden.

Auf dem von den Staatsflaggon 
beider Länder geschmückten Flug­
platz Wnukowo wurden Gamal Ab­
del Nasser und die ihn begleiten­

den Persönlichkeiten von N. V. 
Podgorny, A. N. Kossigin und an­
deren führenden sowjetischen Per­
sönlichkeiten sowie von zahlreichen 
Vertretern der Werktätigen Mos­
kaus begrüßt. Zu Ehren des Präsi­
denten trat eine Ehrenformation an 
und wurden die Staatshymnen der 
VAR und der UdSSR intoniert.

Vom Flugplatz begab sieh Gamal 
Abdel Nasser In die für ihn be­
stimmte Residenz. Er fuhr durch 
von den Staatsflaggen beider 1.11- 
der und von Grußtransparenten ge­
schmückte Straßen.

Internationales
Bergarbeiter-T reffen

MOSKAU. (TASS). Die Teilnch- 
mer eines internationalen Bergar­
beiter • Gewerkschalt’treffens in 
der UdSSR forderten auf. die Er­
fahrungen der Bergarbeilergewerk- 
schaften der sozialistischen Länder, 
die.bei dir Gesundung und Er­
leichterung der Arbeit große Er­
folge errungen haben, zu studieren 
und zu popularisieren.

Die Gewerkschaftsvertreter die­
ses Industriezweigs sind der An­
sicht heißt es itn Kommunique 
über die Beratungen, daß das Ni­
veau der sozialen Errungenschaf­
ten der Arbeiter des Bergbaus in

den sozialistischen Lindern fßr 
alle Bergarb-iter als Vorbild gel­
ten können.

Die Gewerkschaftsvertreter aus 
Europa. Asien und Lateinamerika 
forderten auf. die Einheit um des 
Friedens und sozialen Fortschritts 
willen zu festigen. Im Namen der 
Mil|ionen Bergarbeiter forderten 
sie. die Aggression gegen das viet­
namesische und das arabische Volk 
sofort einzustellen. Sie sprachen 
ihre Solidarität mit dem Kampf 
des koreanischen Volkes für die 
friedliche Wiedervereinigung des 
Heimatlandes aus.
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Bei unseren Nachbarn

Kommunisten eines
Bauvorhabens

DIE FORMIERUNG und die 
praktische Verwirklichung 
«ler Grundlagen de, sowie 

tischen GetUndheiUweßrt» ist un­
zertrennlich mit dem Namen 
W I Lenins verbunden. Von mH 
ner Hand wurtlen das Dekret über 
die Schaffung des Volkskommi«- 
sariat« für Gesundheit,wesen und 
über hundert Dekrete uml Be­
schlüsse über verschiedene Frn 
gen des Schutze» der Gesundheit

Ein Gesetz, das unsere Gesundheit, Bo»«4kerunc ein. Strenge Forderun-

«Ja, Arbeitsfeld am Bau des 
Lncrgicgiganlen Usbekistans — dis 
staatlichen Rezlrkskraftwcrk» Syr-

und Elektrifizierung der UdSSR 
vorgerückt.

Bauabschnitt1

Das in unserem Lande von W. I. 
Lenin geschaffene staatliche Sy­
stem des Gesundheitswesens gr-

unser Leben
Ärzte und 93 000 mittlere medizini- 
echc Fachkräfte tätig sind.

In «Irr Sowjetunion liat sich die 
Sorge um die Gesundheit erstmalig

chen Angelegenheit irden

schützt
oung de» ganzen Volke«. Diese Ach­
tung de« Arztes wird von dem neu­
en Gesetz gefestigt, da, seine be-

lag.
Das Tempo und die Qualität 

der Arbeiten sind Itespndcn n » h 
dem Beschluß des ZK der KP Us­
bekistan, un«l des MinislcrraLs drr

hungen der Kommunisten zu ver- | 
danken. A on der Tagesordnung der

Republik über den Abschluß der 
Arbeiten nm ersten Block de« 
Kraftwerks »um Jahr 1972 gestie­
gen. Seine Kapazität wird 300 000 
Kilowatt betragen. Im ganzen wer­
den im Kraftwerk II solcher 
Blöcke funktionieren Nach seiner

I vollen Inbetriebnahme wird
4 400 000 Kilowatt Elektroenergie 
erzeugen. E» kennt nicht nur im 
Lande, sondern auch in Europa 
nicht seinesgleichen. In dcmscl- 
Ix-n Beschluß wurde dieser Bau 
der Komsoinolzcnstoßarlieii für 
ein Volksbauvorliaben erklärt

Da, Kollektiv für die Erfüllung 
der gestellten Aufgalw zu begei­
stern, hoho Effektivität der Pro­
duktion zu erzielen — eine sol­
che Aufgabe stellte da, Parlciko- 
mitce der Bauvcrwallung vor den 
Kommunisten dc» Bauvorhabens,

Die Kontrolle über die wirt­
schaftliche Tätigkeit der Admrii- 
slralion auiQbcnd, »orgle die Por- 
teiorganiintion vor allem dafür, «laß 
die Kommunisten beispielgebend in 
der Arbeit seien, ni, Initiatoren 
de, Wettbewerbs für eine hohe Ar­
beitsproduktivität. für Wirlsclw.'t- 
llchkeit und Sparsamkeit, al» Ver­
fechter alle» Neuen und Fort­
schrittlichen auflrclen, und die 
Kommunisten rechtfertigten ihren 
hohen Namen.

Verantwortliche Aufgaben er­
wuchsen von den ersten Tagen des

nicht die Fragen der .Steigerung 
der ArbeiLsprodoklivitlil. der ratio­
nellen Nutzung der Technik, der 
AVirlschaftlichkeil und Sparsam­
keil.

Einen großen Anklang fnnd bei 
den Bauleuten das Schreiben de» 
ZK der KPdSU. de» Mlnfolerrel» 
der UdSSR, des Zenlrajrats der

de, Komsomol „Clicr die be»«*rc. 
Nutzung «1er Produktion,reserven 
und über die Verstärkung de, 
Sparsamkeitsregimes in der Volk,- 
wirLschafl". E« wurde in «Heu 
Grundparleiorgniiisalionen bespro-

munisten reelle We»e zur Steige­
rung der Effektivität der Produk­
tion.

Hier zum Beispiel der Abschnitt 
für Merbanisierungs «rbeit — Par­
teisekretär L. Zncherl. Im von.»in 
Jnlir halten 
diese.

währt der Bevölkerung unentgeltli­
che qualifizierte und alleemeinzu­
gängliche medizinische Hilfe.

Im Resultat der unentwegten Er­
höhung des materiellen und kultu­
rellen Niveaus der Bevölkerung, 
der Verbesserung der Arbeit« und 
Lebensverhältnisse, der Durchfüh­
rung. umfassender gesundheitsför­
dernder uml Hvgicncniaßnabmcn 
sind die Kennziffern der Gesund

»ich «lie Sterblichkeit unter der 
Bevölkerung insgesamt um dn, 
Vierfache und die Säuglingssterb­
lichkeit um mehr al» das Zehnfache 
verringert. Die durchschnittliche 
Lebensdauer hat sich ton 32 auf 
70 Jahre verlängert. 618 000 Arzte 
aller Spezialitäten und Fachrich­
tungen. über 2 Millionen Vertreter 
der mittleren Ärzteschaft behüten 
die Gesundheit «ter Sowjelmen- 
sehen. Mit jedem Jahr wachsen die 
Assignierungen für alle Arten «les 
Gesupdbeit,Schutzes, t’bcr 2 Milliar-

Fan markantes Zeugnis dessen ist

slen Sowjets der UdSSR im De­
zember 1909 bestäBRte Gesetzge­
bung der L’dSSR und der Unionsre­
publiken über das Gesundheitswe­
sen. die am 1. Juli 1970 in Kraft

ruflii’ben Rechte, seine Ehre und 
Würde beschützt. die staatlichen 
und gesellschaftlichen Organisatio­
nen verpflichtet, für die medizini­
schen Mitarbeiter die nötigen Ver­
hältnisse zur fruchtbringenden Ar­
beit. zur Erhöhung ihrer Qualifika­
tion zu schaffen.

Große Rechte garantiert «las Ge­
setz über das Gesundheitswesen den 
•Sowjetbürgern. Vor allein Ist es das 
Recht auf die allen Zugängliche, un­
entgeltliche medizinische Hilfe, das 
durch die Arbeit der staatlichen In­
stitutionen des Gesundheitswesens, 
«ler Sanatorien und Erholungsheime

«ler Wasserbecken und <le« Rodens 
»nr Verimreinigung-n gestellt- 1 Im 
Gesetz beißt es. daß die Verleidung 
der hygii'tuschen und epk!emioL< 
sehen Normen disziplinarische. .-„I 
rainiAraiivc oder »imfruchtB h- 
Verantwortung zur Folge hat. Die 
Organe des Hygiene . pidemtaiog'.- 
«rhen Dienste» slml bircchtlgt. die 
Nutzung der Objekte zu verbieten 
oder zeitweilig einzustcllM. Wenn 
sie durch den Ausstoß von Oasen, 
Rohstoffabfällen der Gesundheit 
der Menschen schaden können.

Gesundheits­

tritt.
Die .Gesetzgebung der UdSSR 

und der Unionsrepubliken über das 
Gesundheitswesen regelt die gesell­
schaftlichen Verhältnisse auf dem 
Gebiet des Schutzes der Gesundheit 
der Bevölkerung zwecks Gewährlei­
stung einer harmonischen Entwick­
lung der physischen und geistigen 
Kräfte, der Gesundheit, eines ho­
hen Niveau, der Arbeitsfähigkeit 
und de» langjährigen aktiven Le­
bens «ler Bürger; der Vorbeugung

wesen liebt die Autorität und die 
A’erant worlung de« sowjetischen 
Arzte« noch mehr. Die Autorität de.« 
ärztlichen Beruf« wird noch mehr 
durch die gesetzliche Einführung

rung von jeglicher unqualifizierter 
Behandlung uml Kurpfuschen», in­
dem die medizinische Praxis für 
Personen ohne spezielle Ausbildung 
verboten ist.

Riesige Bedeutung wird in unse­
rem Land dem Schutz von Mutter 
und Kind zugemessen. Ihm ist ein

Bau, an jor dem Abschnitt lüf 
Wohnungähuu, • de.»«eo Leiter der 
Kommunist M'. Merlin und Partei- 
sekretär A. BoroniKT ist. Außrt 
den Wohnhäusern für die Bauleu­
te mußte da, Kollektiv de, Ab­
schnitts auch noch eine Mittel­
schule für 900 Schüler, ein Kind-r- 
belreuungskombinal mit 140 Plät­
zen und andere Objekte kulturel­
ler und sozialer Bestimmung fei- 
lig,teilen.

Die Kommunisten »landen nn der 
Spitze de» Wettbewerbs zu Ehren 
dc» 100. Geburtstag, W. I. Le­
nin, und überboten systemallw.li 
ihr Soll.* Der Verputzer R. Sabu­
row, die Zimmerleute N. Herz, 
W. Alexcjenko, P. Rumjanzew. 
W. Slowoochotow, die Betonmi- 
scherin N. Krawzowa erzielten 
Höchslqualllät In ihrer Arbeit, di«: 
nur mit der Einschätzung „ausge­
zeichnet" cnlgegengenonunen wird. 
Die von M Dill geleitete Ballfüh­
rung übergib! «lie Wohnhäuser 
streng planmäßig Ihrer Best m- 
mung und läßt keinen Murks in 
der Arbeit zu.

Da« Kollektiv de, Abschnitts 
hat seine Verpflichtung in Ehren 
erfüllt: Zum Lenin-Jubiläum wurde 
der Bau der Schultx des Kindcr- 
belreuungskombinnts, von zwei S. 
Familienhäusern und Landhäusern 
abgeschlossen. Der Qualität der 
Arbeiten nach ist der Abschnitt 
auf den zweiten Platz im M*"i. 
fterium für Energiewirtschaft

■ine Million Kti- 
Erdrcich versetzt. Die 

Zielmarke diese« Jahre, «in 1 
1 300 000 Kubikmeter. Die Mechani­
satoren haben vor, die vorge­
merkte Leistungsgrenze zum Tag 
der Verfassung zu überschreiten. 
Den anderen voran sind die Kom- 
iniinhlen-Bnggcrführer R. Abtjiir i- 
sakow, A. Sinjakin, N. Kapier und 
N. Michailow Ihre Arbeit,leistuc- 
gen sind die höchsten und qualita­
tivsten. Sie haben ihr Halbjahres- 
soll schon läng«! erfüllt und As- 
bei eine große Einsparung an 
Stahlseilen. an Brenn- u n <!

Auf dem Abschnitt für Industrie­
bau gibt es keinen Parteigenossen, 
der sein Produklionssoll nicht ie- 
gelmâßig überbieten würde. Der 
Itelonmisrhcrbrigade M. Woronjuk

vorhaben der Fifcl „kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" verliehen. 
Trotz des strengen AV i n- 
fers im vorigen Jahr hat die Bri- 

Jnhr'splan zu 150 Pro- 
iu,gezeichneter Arbeils- 
üllt.

zent bei nn .. 
qualilüt erfüllt.

Die Parteiorganisation der Bau­
stelle zählt etwa 200 Mitglieder imd 
Kandidaten der Partei. Sie wächst 
zahlenmäßig und erstarkt organi­
satorisch. Deu Wettbewerb fori- 
sclzend, der zu Ehren des Lenin- 
Jubiläums begonnen wurde, schrei­
ten die Kommunisten in der Vor 
hüt des Wettbewerb, für eine vor­
fristige Erfüllung des Plans des 
AbschluDjahrcs des Planjahrfünfl«.

Recht halle natürlich der Ch«f 
de, Bau, des Staatlichen Bezirk»- 
Kraftwerks S. Funk, al» er sagte:

„Die Hungersteppe war eine

Indu.stric.slcppe geworden. Wfr

Hungerslcppo cleklrischr.ii

W. WERTJANKIN
Usbekistan

seinem Haushalt im Jahr 1970 für 
das Gesundheitswesen.

Riesige Erfolge wurden In der 
Organisierung des Gesundheit,we-

Republik stellen den Werktätigen 
I I (Kto Heil- und Vorbeugung»,lcl- 
lcn zur Verfügung, in denen 26 00(1

Ziffer, der Herabsetzung der Invali­
dität und der Sterblichkeit: der Be­
seitigung von Faktoren und Ver­
hältnissen. die für die Gesundheit 
der Bürger schädlich sind.

Dieses Dokument verkörpert die 
Leninschen Ideen über «len Schutz 
der Gesundheit des Volkes, es wi­
derspiegelt die kolossale Erfahrung, 
den das sowjetische Gesundheitswe­
sen gesammelt hat.

In unserem Land erfreut sich der 
Arzt inniger Liebe und Anerkcn-

alle jungen Fachleute bei der Ab­
solvierung der medizinischen Hoch­
schulen ablegen werden. Es ist sehr 
wichtig, daß alle ohne Ausnahm" 
die humane Tätigkeit 
schätzen und achten. 
Kranke dem Arzt ein < 
Feingefühl und . solche 
samkeil entgegenbringe. 
Arzt dem kranken Menschen.

Die Grundlagen der Gesetzgebung 
festigen die Garantie de, Rechts 
eine, jeden Bürgers auf den Schulz 
seiner Gesundheit. Gleichzeitig be­
tont sie die Pflicht de« Bürgers — 
sich schonend zu «einer und zur 
Gesundheit «ler ihn umgebenden 
Men,chen zu verhalten.

Dieses Gesetz gibt den humanen 
Regeln des sozialistischen Gemein­
schaftslebens Ausdruck. Es festigt 
die Forderungen des Sillenkodcxcs 
der Erbauer des Kommunismus:

daß der 
ebensolche..

.JJer Mensch ist des Mensel 
Freund, Genosse und Bruder.'*

widmet. Er widerspiegelt die mate­
riellen und rechtlichen Garantien, 
die cs den Frauen ermöglichen, die
Mutterschaft mit der Produktion,- 
und gesellschaftlichen Tätigkeit zu 
verbinden.

Für die Erziehung einer gesunden 
jungen Generation sorgend, ver­
pflichtet das Gesetz die staatlichen 
Organe. Betriebe. Institutionen. Kol. 
chosc, Gewerkschaften und andere 
gesellschaftlichen < trganisalionen.

len. Pionierlagern. Kinderkrippen 
und -gärten und anderen Kinder- 
nnstalten zu entwickeln. Die unenl-

Einen großen Platz nehmen in 
der Gesetzgebung die Probleme des

der Umgebung. der Sanierung «Irr 
Arbeit»- und Lebensverhällnisse der

ALMA-ATA. Dieser Tage wurde in der Umge­
bung Alma-Atas mit den Aufnahmen eines neuen 
farbigen Breltwandsple'films „Das l’nde de» Ata. 
man«” begonnen. In diesem Filin werden die un­
vergeßlichen Seiten des Kampfes der sowjeti­
schen Tschekisten gegen die Dutow-Banden 
dargestellt. Die Regie führt der Volks­
künstler der UdSSR Sch. Aimanow. Kameramann 
— A. Aschrapow. Aschat Aschrapnws. Sohn Ti­
mur ist der lüngste Darsteller des Films und 
spielt die Rolle des Sohnes des Milizchef». In 
der Rolle der Lehrerin. Frau des Milizchefs,

Foto: S. Meteliza

(KasTAG)

UNSERE BILDER: A. Aschimow in der Rol­
le des 'Milizchefs, A. Jeleuowa in der Rolle sei­
ner Frau.

tritt die Studentin des 4. Studienjahres der 
Alma-Ataer Hochschule für Volkswirtschaft 
Altynai Jeleuowa auf. Der llauptlicld des Films 
— der Milizchef K. Tschadjarow — wird vom 
Schauspieler A. Aschimow gespielt.

einzelner Bürger verpflichtet das 
Gesetz, die Arbeiter der Nahrungs­
mittelindustrie. der öffentlichen Er­
nährung und de» Handels <Ict AVaa- 
ser!ei’mig»anl«g. n. der Heil-. Vor- 
hcugungs- und A'orsrhulanstaltcn. 
«ler Viehfarmen. wie auch der Be­
triebe mit schädlichen Arbeitsver­
hälthissen einer l l>< rw.u hungStiu- 
tersui liung tu unterziehen.
• Große Aufmerksamkeit schenkt 

das Gesetz dir Entwicklung der 
Sanatorien und Kurorte, der Erho-

hing von Körperkultur und Sport — 
dieser wichtigsten Gesuudhcitsmit-,

Die Grundlagen der Gesetzgebung 
der UdSSR und der Unionsrepubli­
ken über das Gesundheitswesen 
wurden vom Volk mit großem In­
teresse aufgenommen und gebilligt.

deulung für die Entwicklung des 
Gesundheitswesens in unserem 
Land, für die Stärkung der Gesund­
heit und die Verlängerung der 
schöpferischen Langlebigkeit der 
Sowjelmenschen.

I. KOSHABAJEW. 
Kandidat der Rechtswissen­
schalten
Alma-Ata

Theoretische 
Konferenz

TSCHIMKENT. (KasTAGl.
Gebietsparteiknmitee führte 
theoretische Konferenz der Kom­
munisten. die 'die marsistisc-h leni­
nistische Philosophie selbstän­
dig studieren, durch. Ihr Thema 
war: ..Pas Werk W. I I-enin.« .Staat 
und Resolution’' als Vorbild der 
schöpferischen Entwicklung des

und •olution“.

Da« 
rin«

Staate! durch W I Lenin". -'V. I. 
I.enin über die historische l’naus- 
bleiblichkeit und slic Bedingungen 
des Sieges der sozialistischen 
Revolution. Entwicklung durch 
<1 i e Kommunistische Partei

lion unter den heutigen Verhältnis­
sen“. „Entwicklung durch W. 1. 
Lenin der marxistischen Lehre über 
zwei Entwicklungsstufen der kom­
munistischen Gesellschaft". „Pas 
Werk XV. I. Lenins .Staat und Re­
volution* als Vorbild der theoreti­
schen Entwicklung des Marxismus" 
und andere Themen.

Hinweise für den Deutschlehrer

Gestaltung der Hauslektüre
Eine sehr wichtige Rolle für die 

erfolgreiche Arbeit beim mutier- 
sprachlichen Deulsehitljti'rriclit 
spielt die Hituleklilre. Ditte Wich­
tigkeit i»t rfureh die Besimderhelt 
bedingt, daß die absolute Mehrheit 
unserer deutschen Kln-lcr im öffent­
lichen Leben und beim allgemeinen 
Unterricht in der Schule sich zur 
Formung ihrer Gedanken nicht der 
deutschen, sondern der ru,«i«chen 
Sprache bedienen Die Hauslektüre 
ist lierufen. dem Kind ein bestimm­
tes deutschsprachige, Milieu zu 
schaffen und e« anzuregen seine 
Gedanken in deutscher Literatur- 
sprach« zu formen uml auszu- 
drücken.

Das Programm »ieht für leite 
Klasse eine Reihe Bücher für «lie 
Hauslektüre vor. Wieviel von die­
sen Werken und welche in einem 
konkreten Fall vom Lehrer gewählt 
Werden, da« hängt vom sprachli­
chen Niveau der Schüler uml von 
der Kompliziertheit der Sprache de, 
Werkes ab

In der vorliegenden Abhandlung 
«oll die Frage geklärt werden, 
worin da» Wesen der Hauslektüre 
besteht und wie sie in den Ver­
hältnissen unserer Scluile ellekti-, 
ver gestaltet werden kann.

Nicht ein beliebige« l esen zu 
Hause kann al, Hauslektüre be­
trachtet werden. Die heutige 
Methodik versteht unter dem Be­
griff „Hauslektüre" das außerschu­
lische Lesen von Werken der 
schöngeistigen Literatur, die nicht 
klein «nn Umfang sind und «ich 
auf bekannten «urachlichen Stoff 
stützen. Dabei wird eine bestimm­
te Arbeit an der Sprache uml nm 
Inhalt de« Werkes volllölirt. Ein 
Lesen, da« nur ein oberflächliche« 
l erstehen vorausselzt. ebenso wie 
«ta« Le«en von kleinen Geschichten. 
Anekdoten Witzen usw. gehört 
folglieb nicht zur Hauileklüre.

Um da, Ziel der Hauslektüre zu 
erreichen ist e« notwendig, daß 
da« Lesen für den Schüler tum

Bedürfnis wird. Daraus folgt, daß 
man bei «ler Wahl des Werkes von 
der siirachlii heif Entwicklung der 
Schüler uml ihrer Altersstufe aus 
zugi-hen hat Werke mit zu vielen 
sprachlichen und inhaltlichen 
Schwierigkeiten erwecken beim 
Schüler eine gewisse Antipathie.

Zu kleine Werke können den 
Stoff zur Besprechung von Pro­
blemfragen nicht bieten. Außerdem 
kann da« Interesse zum Lesen nur 
dann gesichert werden, wenn «ler 
Umfang des Buche« c, dem Schüler 
ermöglicht, «'ch In den Inhalt 
einzulebcn', wsnn er v«m dem 

Geschilderten hingerissen wird. 
Der Nutzen des Lesens von kurzen 
Geschichten und Anekdoten ist ge­
wiß nicht zu bestreiten, die Haus­
lektüre kann dieses Lesen jedoch 
seinem Wesen nach nicht erset­
zen.

Die Aufgabe der Hauslektüre be­
stehl nicht nur darin, den Schüler 
zur Formung seiner Gedanken in 
«ler Literatursprache anzuregen, 
zondern auch seinen Wortschatz 
zu bereichern. Gerade für di«' Ba- 
rrlehcrung ries Wortschatzes hat 
die Hauslektüre einen unschätzba­
ren Werl. Die Methodik vcrlAngl, 
daß die Zahl der neuen Vokabeln 
in dem zum Lesen gewählten Text 
begrenzt ist Izlrkn 5 — 8 neue 
WOrter pro Seite). In den un« zur 
Verfügung stellenden Büchern «iml 
c< jedoch gewöhnlich bedeutend 
mehr. Der Lehrer ist vnmll gezwun­
gen. eine bestimmte Zahl von den im 
Text vorkommenden neuen Voka­
beln zur Aktivierung auszuwähten. 
Ausschlaggebend dafür. welche 
Wörter und Ausdrücke zu wählen 
sind, Ist «Ile Häufigkeit ihres Vor­
kommen* In der Allagsspraclic. 
Wichtig ist auch, «laß Im "«-gehenen 
Lesestoff die vielmalig" Wiederho­
lung der neu aufgenomnenen Vo­
kabeln gcwährlclslrt ist. Der Zu- 
wuchs dc, neuen Wortschatz", ver­
langt eine verhällnismäßign Leich­

tigkeit des Inlialts. damit die Lust 
am Lesen nicht gefährdet wird.

Unter Aktivierung des neuen 
Wortschatzes verstehen wir seine 
Anwendung in verschiedenen For­
men und Kombinationen, vor allem 
Lei der Besprechung des gelesenen 
.Abschnitt«. Die Zweckmäßigkeit ites 
Gebrauchs der neuen A’okabcbi 
während solcher Unterhaltung über 
die Hauslektüre im fremd,pra- 
chenunterrieht wird in der moder­
nen Methodik liestritten. da diese 
Anwendung ein verlangsamtes 
Sprechtempo und bedingte Passivi­
tät der Schüler zur Folge haben 
kann. Bei der Hauslektüre im mut- 
lersprachllchen Deutschunterricht 
fallen diese Befürchtungen jedoch 
weg. da |a die Fertigkeiten der 
Schüler Im spontanen Sprechen auf 
einer höheren Stufe stehen.

Die praktischen Erfahrungen vie­
ler Lehrer lassen die Schlußfolge­
rungen zur Geltung kommen, daß 
e» zweckmäßig ist. dem Schüler 
schon vor dem l.e«en bestimmte 
Aufgaben zu stellen (sogenannte 
Vorbereitung»- oder Zielaufgabcn). 
Die Arbeit an der Hauslektüre 
kann nach diesen Erfahrungen 
folgendermaßen gestaltet werden: 
Gleichzeitig mit dem Pensum «um 
Losen bekommt der Schüler eine 
Liste mit den au, dem Abschnitt 
zur Aktivierung vorgesehenen Vo­
kabeln. Da« Bialt mit den Voka­
beln enthält auch die Ziclnnfgalieii 
wie: Fragen «um Text. Thesen zur 
Besprechung de, Inhalts, Behaup­
tungen. die zu lieweiscn «iml 
(oder zu widerlegen). Problemfra­
gen zur Diskussion usw. Schon 
»ährend de» Lesen, denken die 
Schüler über die Antworten nach 
und gebrauchen dabei die neuen 
Vokabeln. Die Besprechung nimmt 
dann in der Stunde weniger Zeit 
in Anspruch und verläuft im 
Sprechtempo. Falls «lie Schüler der 
9.—10. Kla«scn sprachlich gut vor­
bereitet sind, so sind die Zielaufga- 
ben für diese Klauen nicht nölig.

Jedoch ungeachtet dessen, ob »ie 
Aufgaben bekommen oder nicht, 
soll die Kontrolle de« Gelesenen in 
Form einer Unterhaltung den­
noch stattfinden.

Obwohl die Ziclaufgaben «ehr 
vcrschieilentirtig sein ki'nnen. snl! 
der Schüler beim Lesen wenigsten.« 
dem Inhalte nach analysieren. An­
derenfalls besteht Gefahr, daß er 
dt-n Inhalt falsch versieht un«l ein 
einfache« Lesen keine lebendige 
Unterhaltung ermöglicht.

Da, Ziel der Hauslektüre be­
steht jedoch nicht nur in der Be­
reicherung des Wortschatzes und in 
der Ausdruek,Schulung des Schü­
lers. Die Zielaufgaben, besonder, 
Problemfragen und Diskussionen, 
bieten' auch für den Einfluß auf 
die Weltanschauung de« Schüler« 
reichen Stoff. Der Lehrer »oll nn 
solchen Möglichkeiten nie gleich­
gültig vorübergehen.

A'ersuclien wir nun. anhaml dc« 
Märchens der Brüder Grimm 
.Hänsel und Gretel" da, bisher 
Gesagte konkret zu illustrieren.

Da, Märchen ist im Lehrbuch 
von J. Wall für die vierte Klasse 
gegeben und kann in den Schulen 
Knsaehslan« den Schülern der 
lünften Klatte al, Hauslektüre 
empfohlen werden.

Im Märchen erzählt m.xn von 
einem Knaben und einem Mädchen, 
die einen armen Vater und eine 
Stiefmutter hallen. Die Familie 
lebte sehr arm. AL« Ihre Eßvorräte 
zu Ende gingen, schlug die Stief­
mutter vor, die Kinder in den Wald 
zu führen uml sie dort zu lassen. 
Dem Vater fällt da« schwer, er 
kann iedoch der Stiefmutter nicht 
den nötigen Widerstand leisten. 
Die Kinder werden somit in den 
Wald gebracht. Da de- Knabe aber 
«ias Gespräch der Eltern am A'or- 
ahend gehört hat. finden die beiden 
Kinder dank der Schlauheit dc, 
Knaben wieder den Weg zurück 
nach Hause.

Auf die Forderung der Stiefmut­

ter werden sie da.« zweite Mal in 
den Wald gebracht uml dort zu- 
rückcelas»en. Diesmal serirren »ich 
die Kinder untl geraten im dunklen 
Wald zu einer Hexe, die sie töten 
will. Gretel überlistet die Hexe, und 
«lie Kinder kommen dann wieder 
riacli Hause. Inzwischen ist die 
Stiefmutter gestorben und der Va­
ter freut «ich sehr Ober die Heim­
kehr seiner Kinder.

Der Umfang dc« Textes beträgt 
10 Seiten und kann dem Inhalt 
nach in zwei Teile eingeteilt wer­
den. wobei der erste Teil vier Sei­
ten enthält (bi, zur zweiten For­
derung drr Stiefmutter, die Kinder 
in den Wald zu bringen).

Die Kinder der fünften Klasse 
können diesen Abschnitt in zwei 
Wochen bewältigen.

Zur Bereicherung dc.« Wort­
schatzes könnten in unserem Fall 
aus dem ersten Teil dc, Märchens 
folgende Wörter uml Redewendun­
gen vorgesehen werden: das tägli­
che Brot, jemanden los sein, etwas 
nicht übers Herz bringen, getrost, 
bittere Tränen weinen, alles ist auf- 
gezehrt, sie dauern mich, dio 
Stiefmutter, die Rückkehr, überre­
den. Hungers ,terl>en u. a.

Um den hier gewählten Wort­
schatz ZU festigen, »lud folgende 
Forderungen an die Ziclaufgaben 
zu stellen-

1. Sie sollen womöglich den mehr­
fachen Gebrauch der vorgesehenen 
Vokabeln sicherstellcn. Dazu könn­
ten solche Fragen zum Inhalt bei­
tragen wie: Woran «ehen wir. daß 
die Familie arm war? (Der Vater 
konnte da« täglich Rrot nicht ver­
dienen). Warum «cliRig die Stief­
mutter vor. die Kinder in den Wald 
zu bringen? (Sie wollte die Kind, r 
Io« sein’ Wa» antwortete der Va. 
ler auf diesen Vorschlag? (Er sag­
te: .Jch bring', nicht über, Herz")
UKW.

2. Die Zielaufgaben «ollen keine 
Fragen enthalten, auf die der Text 
eine fertige Antwort enthält, wie: 
Wer wohnte vor einem großen 
Wald? (Der er*te Satz de« Texte« 
wäre die fertige Antwort auf diese 
Frage I

3. Die Sprechübungen und die 
Gruppierung der Wörter und Re­
dewendungen «ollen so gestaltet 
werden, daß «le den Sghülcr zur 
Arbeit an den einzelnen Problem­
fragen In der nächsten Stufe vor­
bereiten. z. B. zur Aufgabe: 

„Sprich über da, Leben der armen 
Leute" findet der Schüler im er­
sten Teil die Ausdrücke: aufgezehrt 
»ein. da.« tägliche Brot beisehaffcii. 
Hunger» sterben usw.

4. Zielaufguhen sollen den Schü­
lern helfen, die mehr gebräuchli- 
ihen Wörter und Ausdrücke zur Un­
terhaltung filier das Gelesene im Ge­
dächtnis aufzufrischen oder _«ie 
sich cinzuprügen. In unserem Fall 
wären das zum Beispiel solche 
Ausdrücke wie. Er hatte wenig zu 
beißen, wa, soll au« un« werden, 
die Kinder ernähren, keine Ruhe 
lassen, ein Feuer anmachen u. a.

5 Bei der Arbeit am Text ant­
worten die Kinder auf die ihnen 
gestellten Fragen uni gebrauchen 
dabei die oben angeführten Aus­
drücke Diese sollen aber vor» den 
-Schülern in verschiedenen Variatio­
nen angewandt werden (In einer 
anderen Zahl. Zeitform. Person 
usw.L damit sie dann bei ihrem 
Gebrauch während der Unterhal­
tung über das Gelesene keine 
Schwierigkeiten verursachen.

Der Lehrer muß beständig der 
Tatsache Rechnung tragen, daß so­
gar eine musterhaft" Gestaltung 
der Arbeit an drr Hauslektüre al­
lein die aktive Aufnahme drr vor­
gesehenen Vokabeln in den AA ort- 
schätz noch nicht sichert. E« ist 
unbedingt notwendig, daß sie bei 
der Arbeit am l-chrstoff in den 
weiteren Stunden immer wieder 
zum Gebrauch kommen.

Außer der Arbeit am Wortschatz 
fällt das .Sehwergcwiclit hei der 
Hauslektüre auf die Entwicklung 
der Sprechfertigkeiten im Prozeß 
der Besprechung des Gelesenen. 
Obwohl die Schüler der mittleren 
Klassen über einen nicht geringen 
Wortschatz verfügen, fällt ihnen 
da, Sprechen i'i der hochdeutschen 
"Sprache noch seliwer; sie ziehen 
»ich während der Besprechung 
manchmal zurück, aus Furcht, 
beim Sprechen Fehler zuzula,«en. 
Um das Kind nun zum spontanen 
Sprechen zu veranlassen, muß man 
e« in eine Situation versetzen. In 
der e, ein innerliche« Bedürfni« 
fühlt, «eine Gedanken mitzuteilen. 
Ohne diesen Innerlichen Millei- 
lungslrtcli ist der Effekt der spon­
tanen Rede Immer fragwürdig. Da« 
Verlangen des Schüler«, »eine Stel­
lungnahme zu ein?m Problem 
auszudrücken. i«| am lclehle»te’i 
bei der Besprechung der Hauslek­

türe hervorzurufen. Um die Unter­
haltung über diese oder jene Pro­
blemfrage lebendig zu gestalten, 
ist e« er. wenn daran mehr 
Schüler teilnehmen. Es ist folglich 
ratsam, al« Werke zur Hauslektüre 
solche Bücher zu wählen, die alle 
Schüler der Gruppe gleichzcilig le 
sen können. Heilige Pflicht chic« 
j«len muttersprachlichcn Iteutscli- 
lehrerz ist es. die nöligen Werke 
für die Hauslektüre rechtzeitig 
ausfindig zu machen, mit dem 
Inlialt und der -Sprache derselben 
genau vertraut zu sein.

A’or dem Beginn <te« Lehrjahre, 
Mnd »ie in den Stoff»crtcilungzplau 
elnzuM'hließcn.

Oie Besprechung des Gelesenen 
kann in verschiedener Form ver­
laufen. Die meist angewandten Ver 
fahren sind folgende;

1. Die Schüler erzählen den Text 
ganz oder episodenweise nach. In 
diese Nacherzählung kann auch eine 
beschreibende Charakteristik ein- 
geschlossen werden.

2. Die Schüler erläutern die im 
Text geschilderten Ereignisse und 
die schöpferischen Motive de« 
Autor«.

3. Der Schüler schätzt da« Gele­
sene ein. äußert sein A'erhallcn 
dazu und vergleicht cs mit der 
Wirklichkeit.

4. Der Schüler arbeitet den Text 
vm. verändert den Inhalt, wobei 
Elemente der eigenen Phantasie 
de.« Kindes nicht ausgeschlossen 
sind.

All diese Formen Irr Arbeit «ol­
len daru führen, daß der Schüler 
nicht einfach über da, Gelesene 
spricht, sondern <ten Stoll de» 
Werkes behandelt. Die Arbeit zur 
Festigung dc« Wortschätze«, d. h 
die Beantwortung von Fragen mit 
Anwendung der neu aufgenomnie 
nen Vokabeln und andero zu die 
»em Zweck vorgetehenu Übungen 
werden der Besprechung des In­
halt« vorausgeschickl.

Worin bestehl nun da« Wesen 
der oben aufgczähltcn Arlicitsfor 
■neu und wie können diese konkret 
gestaltet werden?

E. GEILFUSS. 
A. PISTEB. 

Deut'eblehrer an der Alma-Alaer 
Hochschule für Fremdsprachen

(Schluß folgt)
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Bergleute kämpfen 
um technischen Fortschritt

Die Bergleute des Kamgandaer Kohlenbeckens arbeiten schon zehn Ta­
ge für dm Plan des zweiten Halbjahres. Die Millionengrenze haben seil 
Beginn des FüniMliiplsns schon die Kollektive von 29 Abbaurevieeen 
übersclwittm Der Zuwachs der Kohlenförderung wurde dank dem techni­
schen Foftscltriti eiiirll.

Als Beispiel eines Kohlengewm- 
nungsbetriebes des Karagandter 
Koh-enbeckcns. wo der technische 
Fort«chrilt stets gefordert witd, 
kann wohl auch uns« Betrieb, der 
Schacht Nr. 23. dienen. Die Berg­
leute unseres Sctiacnts halten im­
mer und haben jetzt alles Neue 
und Fortschrittliche in ihrem 
Blickfeld, was in verschfedo.Kt 
Forschungsinstitut:n und In I ir­
renden Betrieben de.- Kolilcnlndu- 
slric zur Welt kommt. Und «des. 
Was man für cffekl.v und zweck­
mäßig tiälL findet dann in der 
Praxis Anwendung.

In der Zeit de» allgemoinen tech­
nischen Fortschritts ist die thzoie- 
tlsclic Ausbildung bzw. Worteroil- 
düng der ganzen Belegschaft vm> 
großer Bedeutung. In unsenm 
Sc-hacht tragen dazu Vorlesung»- 
«jklen zu tec.inlsinc.1 Themen bei. 
die von der Gisellscialt „Snanijr" 
organisiert wurden. Zweimal 
wöchentlich gibt cs bei uns San­
dlingen de.« Belriebsrundlu'iks, 
woraus die Bergleute über Neuv,- 
schcinungen im Bergbau wezol, 
lortsclirit’.liehe Erfahrungen in an­
deren Scliäcnten des Kohlenbeckens 
informiert werden. Es werten 
Weltbewerbe der Ralionslisatorvir 
durchgeführt, Schautafeln und 
Stände mit Neuersc leinungan auf 
dem Gebiete der Gtubenlechn.k 
eingerichtet usw.

Unsere Fachleute besuchen oft 
andere Kohlengcwi.iiiungsbelri’ue 
zwecks Aneignung der fortschritt­
lichen Arbeitsmethoden. Im 
Schacht „Oktjabrskaja" in DonrzX 
studierten, unsere Fachleute die 
Erfahrungen, die del bei der Ar­
beit mit Abbaukumptexen von den 
Typen OKP und X-'L82 ge­
sammelt worden sind. Nachdem 
unsere Bergleute die Erfahrung

f

Hohe Kartoffelernte 
garantiert

Tm vorigen Jahre ernteten die 
Kartoffelzücnter der Abteilung 
Nr. I des Sowcho« „Oktjabrsk.". 
Rayon Dshuwallnsk. die höc.i’te 
Kartoffelernte im Sowchos. 261 
Zentner pro Hektar. Und die Ar­
beitsgruppe von Vera Hörmain 
bekam sogar 285 Zentner Karloffel- 
knollen pro Hektar. Dieses none 
Ergebnis wurde deswegen möglich, 
weil die Kartoffelzücitcr den Bo­
den jahraus jahrein nach allen 
Forderungen der Agrartechnik bear­
beiten. Auf die Früiija.irsfurche unJ 
während der Zwlsc.ienrelhenbcar- 
buitung wurden beispielsweise in 
diesem Jahre jedem Hektar drei 
Zentner Kali- und ebensoviel Pno- 
sphordüngcr und fünf Zentner 
Stickstoff zugefünrt. *)ie Plantagen 
bekamen viermalige Zwischen.-’i- 
honbearbeitung nud bis acht Für- 
cicnbcrieselungen.

Wir gehen mit dem Leiter der 
Sowchosabteilung Dmitri Schafo- 
schnikow über das Feld. Heute 
ist cs hier verhältnismäßig sli'L 
Nur drei Aggregate berieseln em 
Feldstück, das mit aus Tatancn 
beschafftem Samen besät ist.

„Das Samfengul erneuern wir 
jährlich", sagt Genosse Scliaposch- 
nikow. „Wir bekommen es aus re. 
len Orlen: von der Moldau, aus 
den Gebieten Omsk und Moskau. 
Das machen wir. um die Sorten­
qualität zu verbessc-n.

Die schnurgeraden Reihen des 
Kartoffelfeldes ziehen sich bis zum 
Horizont. Noch unlängst ratterten 
hier Traktoren. Die Karloffelzüchtcr 
der ersten Abteilung verfügen 
über ein Dutzend Traktoren, zwölf 
Kultivatoren und Kartoffellegema­
schinen, vier Tankwagen Alle Feld­
arbeiten werden liier mit Mascni« 
nen und Mcchanlanten ausgefüh-t 
Zu den besten Mechanisatoren 

des Kollektivs des Kar.agandaer 
Kostonko-Schachts studiert nattex 
wurden auch bei uns, nämlich t“ 
Streben der Abbaureviers Nr. 3 
und Nr. I. Stahlausoaueinricht'in- 
fen montiert Der ökonomische

tickt von dieser Neudnfülirung 
machte 21)0000 Rubel aus.

Zum technischen Fortschritt in 
unserem Scnacht trug wesentlich 
der Umstand bei dad unser’ Berg­
arbeiter, Techniker und Ingcnicu e 
an der Tätigkeit solcher Organi­
sationen aktiv tcilneimen. wie der 
Rat der wissenscnaltlich-tech'ii- 
sc.ien Gesellschaft, das gasell- 
sclialtliche Büro für ökonomische 
Analyse, der Rat der Erfinder u'.d 
Rationalisatoren u. a. Die Teil­
nehmer dieser gesellschaftiic i-vi 
Organisationen zählen insgesamt 
580 Mann. •

Seil dem Beginn d.-s Jahres 19)0 
sind 34 Verbesserungsvorsclilage 
mit dem ökonomischen Effekt vjti 
Hf>000 Rubel vorgeiegt und si.i- 
geführt worden. Sehr interessant 
ist beispielsweise das vom Leiter 
und dem Mechaniker der Schacit- 
förderungsanlage Genossen Soso- 
low und Andrejew vorgesehlagcne 
„Schema der Anwendung der Lull- 
druckregler vom Typ RDBW an­
stelle der Lultdru.kreglcr vom 
Typ SchRD." Einen beachtlicicn 
praktischen Werl hat auch . ihr 
Vorschlag vom Grubenrevierieiicz 
Genossen Steganow und seinem 
Stellvertreter Genossen Chrannw 
„Abbauverfahren im Kohleniloz 
„K 10" des Im westlichen Teil des 
Grubanfeldes liegenden Strebs 
Nr. 2.” Allein dank oer Realisie­
rung von sechs Verbesseren; «- 
Vorschlägen, die unser Büro der 
technischen Information einge­
bracht hatte, bekam der Schacht 
196000 Rubel Ersparnisse 

zählen in d»r Abte'lung Rudi.l 
Sterzer, Nikolai Lyssak. Jtuep:i 
Schönfeld und Prokopi Nekrassow. 
Ihr Soll erfüllen sie zu 150 — 200 
Prozent.

Der Abteilungsleiter lenkt meine 
Aufmerksamkeit auf ein urtkraut- 
freies Feld und sagt: „Hier wird cs 
auch kein Unkraut geben. ilii 
eggten das Kartoffelfeld vor d’ir. 
Erscheinen des erster Grüns. Aber 
das erwünschte Rc.-mtat bekamen 
wir dennoch nicht. Deswegen w '<1 
bei uns vom vorigen Jahr an ei­
ne neue Methode der Unkrautbe­
kämpfung angewandt. d:e uns vom 
zeit- und kraltrauoeilden Jäten 
vollständig frei mac.it. Nach dem 
Erscheinen, der Schößlinge führen 
wir eine Zwischenrertien'ocker i ig 
durch und decken Je Kartoffel­
staude bis .über den Kopf zu.”

Bei der Kartoffelernte werden 
hier keine Sacke me.tr gebraucht 
Die Knollen werden gleich in die 
Container gesenüttot, die man darw 
mittels eines Kram auf den Wagen 
hebt und ins Lager oder an die 
Annahmestelle abtranspor t i e r t. 
Beim Beladen der Eisenba.in- 
Waggons werden fan.-lare Ladema­
schinen angewendet .Mit Hilfe die­
ser Maschine Wird Clo Lastkral-, 
wagen in drei Minuten entladen.

Die Kartoffelzöchter der ersteh 
Sowchosabteilung haben sieb vx- 
genommen, in diesem Jahr 2» 
Zentner Kartoffeln vom Hektar iu 
ernten.

Die Aussichten auf einen guten 
Kartoffelernteertrag sind also gut. 
Und die werden heutzutage immer 
mehr von der Sachkundigkait ler 
Ackerbauern abhängig.

K. ZEISER

Gebiet Dshambul

Die Arbeitsproduktivität steigert 
sich wesentlich aucn dank d’r 
Kleinmechanisierung, wie z. B. 
der Anwendung von Handkurbel- 
winden. Verschlußeinilchtungen an 
den Ladestellen usw.

Die neue Tccn.ük ist Gegenstand 
ständiger Sorge der Administra­
tion. der Partzi- und Gewerk 
scuftsorgarslMtfoncn. Noch zu'Bs- 
ginn des vergangenen Jahres wur­
den bei uns In allen Abbaustreben 
Sc irnalraumkombine« mit indivi­
duellen hydraulischen Stahlausbau­
anlagen vom Typ GSK eingesetzt 
und erstmalig im Lande die .nv- 
draulisdten Stempel eom Typ GWS 
im Einsatz erprobt. I.i diesem Jihr 
stent uns noch bevor, zwei mo­
derne Abbaukomplexe. nämlich 
KM 81 und OKP in Betrieb zu neh­
men.

Nach dem Übergang zum neuen 
System der Planung und materiel­
len Stimulierung sonnte unser 
Schacht mehr neue Icchaik ankau- 
len und dadurch d.e Arbcitsp. u- 
duktivität weiter beachtlich stei­
gern.

Der technische Fortschritt d e 
wissenschaftliche Organisation J.r 
Arbeit wurden bei uns Sache d s 
ganzen Kollektivs. Darum s'.td 
auch die Produktionskennziffer» 
hoch. Di: Arbeitsprnauktivitât p'o 
Arbeitenden erreichte 85.4 Tonnen 
Kohle im Monat beim Plan vnn 
82.5 Tonnen. Im Ergebnis der he - 
abgesetzten Selbstkosten wurlcn 
165 000 Rubel eing:«part.

Das Kollektiv des Schacnts 
Nr. 23 widmet seine Arbcitstalen 
dem kommenden 50. Jahrestag So­
wjetkasachstans und ist fest ent- 
sch.osscn. den Fünfjahrplan unti 
die sozialistischen X crpfiichtungen 
vortrefflich und voriiistig zu er­
füllen.

V. TAER, 
Stellvertretender Sekretär des 
Parteibüros des Schachts 
Nr. 23.

Karaganda

10 JAHRE SPÄTER
UST - KA.MENOGORSK. 

'KasTAG) Vor zehn Jahren wurde 
das erste Aggregat des Buchtarinm- 
sker Wärmekraftwerks in Betrieb 
genommen. In den Jahren seiner 
Arbeit hat das Kraftwerk Milliar­
den Kilowattstunden Elektroener­
gie erzeugt, die in 5 Gebiete Ka­
sachstans geleitet wird.

In diesen Tagen entfaltete sich

Keramik aus Alma-Ata
Das Kollektiv der Alma Ata er 

wissenschaftlichen Experimcntaffa- 
Lrik für keramische Eraeusnfc.se 
stehl nach wie vor erfolgreich auf 
der Jubiläumsarbeitiwacht de» 5. 
Jahres des Planjahrfünfls. Der 
Fünfmonatsplan in der Lieferung 
der Erzeugnisse wurde vorfristig 
erfüllt.

Von den großartigen Arbeits­
taten der Alma-Ataer Meister zeu­
gen folgende Tatsachen. Ihre gegen­
wärtig in Moskau auf der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
ausgestellten 45 keramischen Er­
zeugnisse erhielten hohe Einschät­
zungen. Den Kasachitanern wurde 
eine Silber-, I Bronze mcdaillen 
und ein Diplom zweiter Stufe zuge- 
sprochen. Besonders intercssaut 
sind die Tafclgedccke aus 16 kera­

. GEBIET TASCHKENT Im 
Sowchos „5. Jahrestag der Usbeki­
schen SSR" werden Im Sommer 
2 800 Tonnen Heu 
überplanmäßig —

UNSER BILD: 
beim Heuschobern.

Foto:

— 100 Tonnen 
beschafft.
Mechanisatoren

K. Pasykow

(TASS)

Die Halle Nr. I des mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichneten chemischen» Ki­
row Kombinats in Aktjublnsk ge­
hört zu den führendsten im Weik. 
Anläßlich des 50. Jahrestags So­
wjetkasachstans ringt die Beleg­
schaft dieser Halle um eine allmo­
natliche Planüberbietung. Zu den 
Schrittmachern der Halle gehören 
die Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit (von links): die Ap­
paratewärterin — Deputierte des 
Rayonsowjets Nina Pljutenko, ocr 
Kommunist — Vorsitzender des 
Gewerkschaftskomitecs der Halle 
— Reparaturschlosser Viktor Druk- 
ker. der Elektroingenieur — akti­
ver Rationalisator des Werks 
Friedrich Heine und die Apparate­
wärterin — Veteranin der Halle 
und aktive Laienkünstlerin Bad'ga 
Baichadamowa.

Foto: D. Retnsvalder 

im Kollektiv breit der Wettbewerb 
für ein würdiges Begehen des 
50 Jahrestags der Knsarhischrn 
SSR und der Kommunistischen Pir- 
tei Kasachstans. Das Kraftwerk ar­
beitet für September 1970. Seit Be­
ginn des Pianjahrfünfts hat das 
Kollektiv 3ü0 Millionen Kilowatt, 
stunden Elektroenergie über den 
Plan hinaus erzeugt. • 

mischen Gegenständen. Obstschalen 
mit Riffelrand. das Kumysservice 
mit drei incinandergehenden Pia- 
len. Wasser- und Teekannen mit 
zwei Fialen. Alle Erzeugnisse sind 
niil kasachischem Nalionalorn.i- 
nicnt geschmückt.

Eine hervorragende Arbeit des 
Fnbrikkojlektivs sind die 1 Meter 
hohen Vasen. Auf einer davon ist 
das Porträt Wladimir lljitsch Le­
nins. auf der anderen — eine ori­
ginelle Karte Kasachstans darge- 
stcllt. An der Anfertigung dieser 
Erinnerungsgeschenke beteiligten 
sich die Zeichnerin Tamara Kras- 
nostschokowa, die Schleiferin Ta­
mara Dnvita.schwili. die Gipsfor- 
mengießrrin Maria Karmaikina und 
andere Meister des Töpferhand­
werks.

Nutzen und Gefahren 
der Schädlingsbekämpfungsmittel

Heute kann man sich keinen 
Landwirtschaftszweig mehr vorsiel- 
len. in dem nicht Pestiziden, diese 
machtvollen Beschützer der Ernten, 
verwendet werden. Die Chemie lis- 
fiTl eine Vielzahl von Stoffen, wel­
che Unkraut. Nagetiere. Insekten 
und verschiedene Erreger der 
Krankheiten von Kulturgewficlucn 
vernichten sowie die Ertragfähigkeit 
rapid steigern.

In den Kolchosen und Sowcho­
sen werden diese Mittel in Kilo 
grammen angewendet. im eigeni n 
Garten oder Hofland genügen 
Gramme. Aller jede Dosis dieser 
Präparate, ob nun groß oder klc.n, 
birgt eine Gefahr in sich. Man kann 
sie gänzlich ausschallrn. aber au. h 
nicht wieder gulzuniachendcs lin- 
heil iinrlclilen. Alles hängt davon 
ab. wie mit den chemischen Schärt 
lingsbckämpfungsnillteln umgegnn- 
gen wirrt.

Vor einigen Jahren zeigten «r. h 
in einem Sowchos im Kiewer Ge­
biet auf den im Obstgarten in 
Zwischen reihen gepflanzten Erdbee­
ren plötzlich Raupen. Die niüsien 
unverzüglich vernichtet werden, be­
schlossen einige übereifrige Mitar­
beiter und überschütteten die 
schädlichen Tiere mit einer gehöri­
gen Menge Schädlingsbekämpfungs­
mittel. Die Raupen waren vemkn- 
tct. Mil ihnen zusammen wurrt'n 
aber auch die reifen Erdbeeren ver­
giftet. dir bereits für den Versir.il 
an eine KindcrbctrcuungMtätte der 
Stadt bestimmt waren. Zum Glück

Keine Minute Verzögerung
An diesem Morgen herrschte im 

Pawlodarer Traktorenwerk wie gc- 
•Aöhnlich Hochbetrieb Vom Haupt­
fließband kamen Traktoren, sie wur­
den auf die Flachwagen verladen, 
um an die Ackerbauern von Sibirien 
abtransportiert zu werden.

D?r erste, der mir in der Presse- 
halle begegnete, war mein Freund 
aus den Kinderjahren. der Ober- 
meister des Hallenabschnitts für 
mechanische Nachbehandlung von 
Traktorcnteiicn Michail Skworzow. 
Wir begrüßten einander, ließen uns 
nieder, steckten Zigaretten an. Das 
Gespräch drehte sich um das Kol­
lektiv der Pressehalle.

..Viktor Wagner ist ein prächti­
ger Kerl", sagte sogleich der Ober­
meister. ..Er Kennt keine Minute 
Rast, solange er in der Halle ist. 
Und überhaupt, als Mensch wird et 
von allen geachtet. Der ist wirklich 
em Fachmann und immer hilfsbe­
reit."

. über Viktor Wagner sprach ich 
mit vielen Arbeitern. Ich kannte ihn 
auch früher aus Korrespondenzen in 

I der Betriebszeitung, wo er des öite- 
I ren als einer der besten Traktoren- 

rauer geschildert w’irde.
„Es kam niemals vor. daß Viktor 

Wagner einem Arbeitskollegen seine 
Mithilfe verweigert hätte", meinte 
der Dreher Wladimir Radtschcnko. 
Wenn hei uns Drehern was in der 
Arbeit nicht klappt, so ist Viktor 
Immer Zur Seite. Er versteht es. 
einen aufzumuntern, ihn auf den 
rechten Weg zu stellen".

Mit Viktor Wagner selbst trafen 
Mir uns während einer Frühschicht. 
Mittelgroß von Wuchs, untersetzt, 
ging er durch die Pressehalle an 
den heulenden und rasselnden 
Werkbänken vorbei, indem er mit 
seinem scharfen Blick die Arbeit

Die mannigfaltige Produktion 
der Fabrik erfreut sich einer 
großen Nachfrage nicht nur in Ka­
sachstan und im Inland. sondern 
nuch in vielen ausländischen Staa­
ten. Zum Beispiel wurden auf Be­
stellung einer französischen Firma 
Erzeugnisse für mehrere tausend 
Hubel hcrgcslcllt und nach Frank­
reich gesandt. darunter Vasen, 
Kannen, Eßgcdccke aus 12 Gegen­
ständen und anderes. ,

Im ersten Quartal wurde eine Be­
stellung der Deutschen Demokrati­
schen Republik für 25 000 Rubel 
erfüllt. Gegenwärtig bereitet da« 
Kollektiv der Fabrik die nächste 
Partie keramischer Erzeugnisse vor.

Es wurden auch Souvenirs für 
Iran hergcstellt.

Hohes Lob verdienen die Afbel- 

waren die‘Mediziner. denen die 
Überprüfung der Sendungen obliegt, 
wachsam, wie cs sich gehört, und 
die Vergiftung von Menschen konn­
te verhindert werden.

Die Pestiziden werden je nach 
ihrer Toxizität für den Menschen in 
starkwirkende hnchloxische. mittel- 
und schwnehtoxische _ cingcleilt 
Starkwirkende oder h’oehtoxiseh« 
Präparate. wie i. B. Perkutan, 
1 lophos, Anabaain- und Nikotinsul- 
f.it. wie auch arsenhaltige können 
heftig« Vergiftungen hervomifcn. 
wenn »le in auch nur winzigen 
Mengen In den Organismus gelin­
gen. Daher müssen im Gebrauih 
mit timen strengste Vorsichtsmaßre­
geln beachtet werden.

Mit den Pestiziden hängt an< h 
eine, allerdings nicht so offensicht­
liche Gefahr anderer Art zusammen. 
Manche Pestiziden, die nicht beson­
ders giftig sind, wahren im Laufe 
geraumer Zeil Ihre toxischen Eigen- 
s< haften im Hoden. Wasser oder in 
<h-n Gewächsen. Diese Pestizidso 
können sich im Organismus s iin- 
rueln und mit der Zeit Störungen 
i enchledencr seiner Funktionen 
hervorrufen.

In der Sowjetunion erfolgen dla 
Produktion, der Transport, die Auf­
bewahrung und Verwendung von 
. Iiemisclien Scliädlingxbckinip- 
tungsmillcln uhtcr ständiger Kon­
trolle von Organen des Gesundheits­
wesens. Ohne Erlaubnis des Mini­
steriums für Gesundheitswesen der 
UdSSR kann in der Landwirtschaft 

der Kollegen beobachtete Plötzlich 
blich er neben dem jungen Dreher 
Johann Gradel stehe». -Innerlich er­
faßte er. daß Johann durch irgend 
etwas aufgeregt war. Magner stand 
eine Weile daneben, dann fragte er 
den Burschen.

„Es klappt nicht, was?”
Der Junge zögerte mit der Ani­

wort.
„Ja. anscheinend. Quâie mich ab, 

doch kommt nichts Ordentliches 
raus..."

„Nun. laß mich mal probieren". 
Wagner stellte sich an die Dreh­
bank.

„Alles ist klar", sagte er nach ei­
nem Augenblick „Schau mal. mein 
I ieber. auf den Meißel. Mit schar­
fem Auge aber.”

Johann besichtigte den Drehmei­
ßel und schämte sich:

„Ich bin ja ein Dummkopf. Für 
dieses Metall brauch'. man doch 
einen ganz anderen Meißel. Klar."

Der. Meister nickte:
..Dann lauf in die Werkzeugstube. 

Und. daß du mir ein anderes Mal 
nicht so nachlässig b sL"

Einmal wandte sich an Viktor 
Wagner der Dreher. Kommunist 
Grigori Aktajew mit der Bitte, ihm 
bei der Überprüfung seiner Dreh­
bank zu helfen, da sie an PräsiZion 
cingcbüfft hätte. Das war eine drin­
gende Sache, denn die Teile. die 
von Aktajew bearbertet wurden, 
waren bei der Montage von Trakto­
ren sehr erforderlich.

Der Meister Wagner und der Dre­
her Aktajew verbrachten fast die 
ganze Nacht in der Halle, bis sie 
ihr Ziel erreichten. In der Früh­
schicht funktionierte die Drehbank 
von Aktajew wieder einwandfrei.

Einmal hatte das Werk ernste 
Schwierigkeiten im ganzen Produk­
tionsablauf. Die Kommunisten der 

ten der Kasachstaner Meister des 
Töpferhandwerks, die gegenwärtig 
mit Erfolg im sowjetischen Pavil­
lon auf der internationalen Ausstel­
lung „Expo-70“ in Japan demon- 
slricrt werden.

Trotz der Mechanisierung des 
Prozesses der Keramikhersteltung 
bleibt diese Sache nicht leicht. Vie­
le Erzeugnisse erfordern nur Hand­
arbeit. es sind Monate nötig, damit 
ein Erzeugnis konsequent Formen. 
Trocknen. Putzen. Bemalen, zwei­
faches Brennen und schließlich das 
Schleifen durchgeniachl bat.

Aus der Massezubercilungshalle. 
wo der Ton innerhalb von 14 Stun­
den bearbeitet wird, gelangt der 
Rohstoff in die Formungshatle. 
Hier verwandelt sich die formlose 
Masse unler den Händen der Töp­
fer in elegante Kannen. Schalen. 
Vasen. Blumentöpfe. Eßgcdccke.

Wohl die größte Präzisionsarbeit 
leisten die Bemaler. Unter ihren 
feinen Pinsels und Meißeln be­

kein einziges Präparat verwendet 
werden. Jeder Stoff, den Cherniks r 
oder Spezialisten der Landwirt- 
schnft als chemisches Pflanzen­
schutzmittel vorsehlagen, wird 
sorgfältig überprüft. Toxikologen 
und Ifygiendspczinlisten untersu­
chen allseitig das Ausmaß und den 
Charakter der Gefahr, die das neu 
vorgeschlagene Pestizid für die Ge­
sundheit der Menschen in sich ber­
gen kann. Nach tiefschürfenden 
fundamentalen Untersuchungen 
wird entschieden, ob seine Produk­
tion und Anwendung in der Land­
wirtschaft gestattet werden können.

Für jedes Präparat. das den 
Cberprüfungen durch die Medizin 
slandgehallen hat. wird eine In­
struktion ausgearbeitet. In ihr wird 
darauf verwiesen, für welc.1« 
Zwecke es bestimmt ist. in was lür 
Mengen und in welchen Fristen c* 
verwendet werden darf. In der In­
struktion sind nuch konkret die 
Methoden angeführt, welche die Ar­
beit mit dem jeweiligen chemischen 
Schädlingsbekämpfungsmittel zu ei­
ner ungefährlichen Angelegenheit 
machen. Außerdem sind spezielle 
sanitäre Richtlinien für die Aufbe­
wahrung. den Transport und die 
Verwendung der chemischen Schäd­
lingsbekämpfungsmittel in der 
Landwirtschaft bestätigt.

Die Mediziner achten ständig dar­
auf. daß in den Kolchosen und 
Sowchosen, in den Hrigaden und 
Depots die Regeln für die Hand­
habung solcher Präparate nicht

Pressehalle behandelten damals auf 
ihrer Versammlung die Frage: Was 
in der entstandenen Situation noch 
zu tun wäre, um die Besserung der 
I age zu beschleunigen. In einer 
schweren Lage befand sieh gerade 
die Nebénhalle. wo Anhängewagen 
hcrgestelit werden.

Der Kommunist Viktor Wagner 
rief alle Genossen auf, noch tnenr 
Organisiertheit an den Tag zu le­
gen. mit persönlichem Beispiel das 
Kollektiv anzuspornen, um der N’acn- 
harhaile aus der Not zu helfen. Er 
übernahm persönlich eine Gruppe 
von Drehern und stellte sich selbst 
an die Drehbank. Seinem Beispiel 
folgten andere. Die Anhângew»- 
gen-Halle bekam die nötigen Ma- 
scJfmentelc und bald darauf konnte 
das Werk Anhängewagen mit einer 
Tragfähigkeit von zwanzig Tonnen 
regelmäßig an die Kolchose und 
Sowchose ablielern.

Die Betriebszeitung brachte da­
mals einen Artikel unter dem Titel: 
„Traktorenbaucr. lernt bei der Ar­
beitsgruppe. die Viktor Wagner 
leitet!"

Vor kurzem hatte ich erneut Ge­
legenheit. mit Viktor Wagner zu 
sprechen. Er sah zwar ein bißchen 
müde und abgemagert aus. doch 
klang in »einer Stimme Freude.

„.Alles in Ordnung. Wir konn­
ten durchhalten. Das Werk überbie­
tet seinen Plan", sagte er.

A. GARKUSCHIN 
Pawlodar

deckt sich beispielsweise die Vase 
mit einem ausgesuchten kasachi­
schen Ornament. Dann werden die­
se zerbrechlichen Sachen in die 
Brennöfen gebracht.

In der Brenuofenhalle riecht es 
immer nach aufgetauter Erde. |n> 
Schlund des elektrischen Ofens 
werden die Erzeugnisse glührot er­
hitzt. Dann bedeckt man sie alte 
mit Glasur und hält sie wieder 
mehrere Stunden lang unter hoher 
Temperatur. Dabei verschmilzt dl* 
Glasur aller Farbtöne und Schattie­
rungen zu einer zarten spiegelnden 
Schicht. Das keramische Erzeugnis 
ist fertig!

Das Projekticrungsinstitut „Kas- 
giprotechnomestprom" hat die Er­
arbeitung der Projekte zur Erwei­
terung der Fabrik abgeschlossen. 
Für ihre Rekonstruierung wird 
man eine Million Rubel bewilli­
gen.

G. MARALBAJEW
Alma-Ala 

verletzt werden. Aber nuch die 
Werktätigen des Dorfes selbst müs­
sen diese Hegeln kennen und sic 
strikt einhalten.

Alle sanitären Forderungen ver­
folgen das eine Ziel, daß dem Ein­
dringen der gefährlichen Pestiziden 
in den Organismus der Menschen 
ein „Hiegel vorgeschoben“ wird. D i- 
zu gehören sowohl Jene. die mit 
ihnen unmittelbar arbeiten. die 
sich unweit der bearbeiteten Grund­
stücke bcFindcn. als nuch solche, 
welche die Nahrungsmittel zu »Ich 
nehmen. Die strikte Einhaltung der 
sanitären Regeln läßt schwere und 
unerwünschte Folgen der Anwen­
dung von rheinische« Schädlings- 
bekimpfungsmillcln ’.i der Land­
wirtschaft vermeidet

Das Ministerium für Gesund­
heitswesen der UdSSR arbeitet ge­
trennt eine J.b*e von chemischen 
Mitteln f »en Verkauf an die 
Bevölkerung au« und bestätigt sie. 
Hier sind die Forderungen in be­
zug auf die Unschädlichkeit und 
Ungefährlichkeit noch härter. Das 
Ist auch durchaus verständlich, da 
im eigenen Garten und im llaushsit 
viele Sicherheitsmaßnahmen ein­
fach unmöglich einzuhallen sind. 
Zudem besteht auf einer ganz klei­
nen Bodenparzelle manchmal abso­
lut keine Notwendigkeit, so wirk­
same. aber auch schädliche chemi­
sche Schädlingsbekämpfungsmittel 
anzuwenden, ohne die auf einem 
großen Areal gute Ernten kaum zu 
erreichen sind:

Der Einsatz von chemischen 
Schädlingsbekämpfungsmitteln ist 
möglich und notwendig, doch muß 
man immer daran denken. dzß 
die geringste Verletzung der He­
geln ihrer Aufbewahrung und Ver­
wendung sieh auf die Gesundheit 
vieler Menschen unvorteilhaft aus­
wirken kann.

(APN)
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• INFORMATION • KUNST •Material für die Denkpause
I. Für und gegen Anerkennung

Nach dem Treffen der Regie­
rungschefs in Erfurt und Kasse) 
•oll. so hat Herr Brandt gesagt, ei­
ne Denkpause einsetzen. Soll aas 
Denken pausieren oder soll cs fort­
gesetzt werden? Wir sind für <iis 
zweite. Stoff genug ist vorhanden.

Zunächst Ist klar geworden, d» 8 
der Bundeskanzler auf den Vor­
schlag der DDR, diplomatische Be­
ziehungen zwischen Bonn und Ber­
lin aufzunchmcn, nicht eingegang-.n 
isL Seine 20 Punkte waren vo'.'er 
Vorbehalte und wichen dem Gedan­
ken aus, die DDR als gleichere.h- 
tiglen Staat anzuerkenuen. Zugleich 
ist eine Fülle von Äußerungen zu 
verzeichnen, die nach wie vor 
Deutschland in den Grenzen von 
1937 fordern. Vor allem aber w'rd 
die westdeutsche Aufrüstung mit al­
len Mitteln verschärft.

Zu einem hat sieh die SPD/FDP- 
Regierung allerdings durchgerun­
gen: man betrachtet die DDli end­
lich als einen Staat und nicht als 
„Gebilde" oder „Phänomen", w-e 
Bundeskanzler Kiesinger es getan 
hatte. Einen Staat allerdings, der 
am besten scrschwindezi sollte, luf 
keinen Fall will man sieb dazu 
aufraffen, diesen Staat „anzuerkeo- 
ncn". Die CDU/CSU sagte cs am 27. 
Mai 1970 durch ihren Sprecher Ba­
ron zu Guttenberg ganz schroff:

„Wir sind nicht bereit, sogenann­
te Realitäten zu achten, zu respek­
tieren oder gar anzuerkennen."

Was bedeutet eigentlieb 
„anerkennen?*

Dieses Wort aus der Diplomaten­
sprache wird vielfach mit einem 
Gefuhlsinhalt betrachtet, der ihm 
gar nicht zukoinnil. Es bedeutet 
ganz einfach nie Aufnahme diplo­
matischer Beziehungen, wie Bonn 
sie unbedenklich mit den faschsii- 
sehen Staaten Spanien. Portugal,

Griechenland. Guatemala und Süd­
afrika pflegt, aber’auch mit der so­
zialistischen Sowjetunion und hu- 
mänien. Mit diplomatischer Aner­
kennung ist also durchaus keine 
Anerkennung Im üblichen Sirne 
verbunden: kein Lob. keine Be­
wunderung. keine Zustimmung zur 
Regierungsform und zur Politik 
eines Staates.

So war es auch, als die L'SA und 
die Sowjetunion am lb. Novemiwr 
1933 endlich diplomatische Bezie­
hungen zueinander aufnahmen. Ul 
Jnhre halte es gedauert, bis die im­
perialistischen L’SA sich dazu ent­
schlossen hatten, die kommunisti­
sche Sowjetunion als gleichberech­
tigten Staat anzuerkennen.

Bonn ist dagegen nac h 20 Jahie.n 
noch nicht so weit, die DDR als 
gleichberechtigt zu behandeln. D*s 
Wutgeheul der CDU.CSU, der neo­
nazistischen Thadden Partei und 
der Revanchistmverbände, da- in 
und nach Kassel erscholl. klingt 
uns heute noch in den Ohren. Kic- 
singcr schrie, die Bundesrepubl k 
sei im Begriff, „unverzichtbare 
deutsche Rechte zu verspielen", 
weil sie mit der DDR und Polen 
verhandelt: das dürfe nur eine ge­
samtdeutsche Regierung, d h. n«rh 
Annexion der DDR. Er ging so 
weit, vor jedem Paktieren mit ei­
nem „verbrecherischen totalitären 
Regime" zu warnen — ganz natür­
lich für einen Agenten der Kriegs­
verbrecher, der ihre Enteignung als 
Verbrechen betrachten muB. ob­
wohl sie von allen vier Siegermäch- 
ten im Potsdamer Abkommen ver­
langt worden ist.

Unsere Antwort ist einfach. Erin­
nern wir ganz nüchtern daran, d<*U 
die DDR ein souveräner Staat Ist. 
der einer Anerkennung durch an­
dere Staaten nicht bedarf. Die Exi­
stenz eines Staates ist unabhängig 
von seiner Anerkennung Die DDR 
besitzt alle Merkmale eines sou­

veränen Staates, die das Völker­
recht fordert: ein Territorium, ein 
Staalsvolk. eine Regierung und Sou­
veränität. Schon 1925 hat das USA- 
Institut für Völkerrecht fcslgestelB. 
dnB die politische Existenz eines 
Staates unabhängig von jeder An­
erkennung ist. Zehn Jahre später 
erklärte das Institut für Völkerrecht 
in Brüssel: „Die Existenz des neuen 
Staates mit allen ihren juristischen 
Wirkungen wird nicht von der Ab­
lehnung seiner Anerkennung durch 
einen oder mehrere Staaten be­
rührt." Ira gleichen Sinne hat s-ch 
1956 die Kommission für Völker­
recht der UNO geäußert.

Dasselbe hat u. a. auch der an­
gesehene bürgerliche Jurist. Roger 
Pinto. Professor an der Pariser F i- 
kultfit für Rechts- und Wirtschafts­
wissenschaft. im Jahre 1959 be-'A- 
tigt. Sein über 100 Seilen umfassen­
des Gutachten über den inlerna-io- 
nalen Status der Deutschen Demo­
kratischen Republik weist an 
Hand einer umfangreichen Litera­
tur darauf hin, daß die Bundesre­
publik mit dem verschwundene« 
Deutschen Reich nicht identisch ist 
und daß der Bundesregierung — 
nicht dem Staat:—zwar von den 
imperialistischen Weltmächten Jas 
politische Recht zuerkannt wui 1». 
„für Deutschland zu sprechen", 
aber das sei ohne jede rechtliche 
Bedeutung.

Nun behaupten westdeutsche Po­
litiker. die Bundesrepublik sei der 
einzige legitime deutsche Staat, da 
nur seine Regierung in sogenann'cn 
.dreien Wahlen" zustandegekom- 
men sei. Dazu ist zu sagen: die 
Frage der Legil.miläl ist eine rem 
politische. Völkerrechtliche Bedeu­
tung hat sie nicht. Am Anlang 
des 19. Jahrhunderts galten in Eu­
ropa nur monarchisch . rega rte 
Staaten als legitim. Republiken 
oder revolutionäre Regierungen 
wurden von der „Heiligen Allianz"

Hann W. ALST (DDR)

nicht anerkannt. England. Frank­
reich und die republikani-clie 
USA teilten diese Auffassung 
nicht. Dann kam die „demokrati­
sche Legitimität." Im Jahre 1*66 
erklärte der USA-AuBenminister. 
er werde Revolutionen in repu­
blikanischen Staaten Mitlelameri- 
kas nicht anerkennen, solange sic 
nicht vom Volk in einem orga­
nischen Gesetz- feierlich angenom­
men sind. Heute wehren sich die 
kapitalistischen Staaten gegen die 
sozialistische Gesellschaftsordnung. 
Aber die Verfassung der DDR ist 
vom VqJke beraten, auf Grund der 
allgemeinen Volksdiskussion in 
vielen Punkten verbessert und in 
allgemeiner Volksabstimmung an­
genommen worden. Es besteht also 
nicht der geringste Grund, an der 
demokratischen Legitimität unse­
res Staates zu zweifeln.

Tatsächlich gibt es in der gan­
zen Well, auch in der westdeut­
schen Bevölkerung, zahllose Stim­
men. die mit wachsender Dring­
lichkeit die Anerkennung der 
DDR und die Aufnahme beider 
deutschen Staaten in die UNO for­
dern. Immerhin haben bis jetzt 
schon 25 Staaten diplomatische Be­
ziehungen mit der DDR auf ge­
nommen. Die Bundesregierung halt 
aber zäh an der durchlöcherten 
Hallstein Doktrin fest und hat 
schon viel Geld als sogenannte 
Entwicklungshilfe hergeben müs­
sen. um andere Staaten von der 
Aufnahme diplomatischer Bezie­
hungen mit der DDR abzuhaltcn. 
Außenminister Scheel hat in ei­
nem Runderlaß an die diplomati­
schen Vertretungen erklärt, daß 
Bonn jede Aufnahme diplomati­
scher Beziehungen mit der DDK 
durch einen anderen Staat als 
Belastung der Beziehungen zu 
Bonn betrachtet. Überdies halt 
Bonn zäh an den lächerlich gewor­
denen Bezeichnungen Mittel­
deutschland. SBZ oder Sowjetzoni 
für die DDR fest und hat sie den 
westdeutschen Behörden zur PO'cbt 

gemacht. Eine Andeiung dieser 
„Richtlinien" ist. wie die Frank­
furter Rundschau" am 28. Mai 
1970 meldete, nicht m Sicht.

Dte DDR Ist für die BRD 
Ausland

Die Verbohrtheit der Bonner Im­
perialisten geht besonders deutlich 
aus einer Denkschrift hervor, die 
der Geschäftsführende Vorsitzende 
des „Kuratoriums „Unteilbares 
Deutschland". Herr Wilhelm Woil- 
gang Schütz im Dezember 1967 ver­
öffentlicht hat. Dieses Memoran­
dum versetzte die Mitglieder des 
revanchistischen Kuratoriums zu­
nächst in Schrecken, wcäl ihr Ver­
fasser, offenbar unter amerikani­
schem Einfluß, um die Anerken­
nung einiger Realitäten nicht ganz 
herumkam. So nahm er endlich dm 
Existenz der DDR zur Kenntnis 
und gab zu, daß ,jn den -butschen 
Ostgebieten heute überwiegend Po­
len leben."

Allerdings spricht er water.’in 
von Mitteldeutschland und nennt 
beide deutsche Staaten „Staatsge- 
füge", „Gliedstaaten” oder „Teil­
staaten". Das hat seinen Grund. 
W. W. Schütz betrachtet die BRD 
und die DDR nämlich nach wie 
vor als Teile des längst unterge­
gangenen Deutschen Reiches. Er 
behauptet: „Die deutschen Teil­
staaten sind sich gegenseitig In­
land". es bestehe ..eine Art «on 
föderativem Verhältnis zwisc’aen 
den zwei Gliedstaaten." Beide sind 
nach Schütz gar nicht in der La­
ge. sich anzuerkennen oder nicht 
unzuerkennen. Das sei sinnlos, 
denn sie seien einander n cht 
Fremde, nicht Auslano Der Be­
weggrund für diese Behauptung 
liegt darin, daß ein militärischer 
Überfall des Bonner Regimes auf 
die DDR nur dann als völker- 
rechtyvidrige Aggression angesehrn 
werden kann, wenn cs sich um 
Ausland handelt: andernfalls wä­
re es Bürgerkrieg.

Demgegenüber hat Genosse Wil­
li Stoph am 19. März 1970 in Er­
furt eindeutig erklärt, die Bun­
desrepublik habe sich durch die 
Pariser Verträge von 1955 selbst 
zum Ausland gemacht. Wörtlich:

„Nachdem sich die Bundesrepu­
blik — entgegen allen Warnungen 
— mit den Pariser Verträgen in 

das NATO-System integriert und 
•ich damit gegenüber der DDR 
selbst zum Ausland erklärt hat. 
kann es keine innerdeutschen Be­
ziehungen geben."

„Unteilbares Deutschland**, 
will Export der Konterrevo­
lution

Schütz geht in seinem „Deutsch­
land Memorandum" so weit zu be­
stätigen. daß e« zwei einander ge­
gen überstehende Gesellschaftsfor­
men in Deutschland gibt. Er ver­
steigt sich dann allerdings zu 
dem Satz:

„Das Argument, zwei Gesell­
schaftssysteme könnten nicht un­
ter einem gemeinsamen Dach exi­
stieren. verstößt gegen die Grund­
sätze der Menschenwürde und der 
Freiheit. Soll sich der Deutsche 
als willenloses Instrument eines 
unabänderlichen Systems verste­
hen? Soll er sich nicht Zutrauen, 
gesellschaftliche. ideologische, 
staaüiche Strukturen nach seinem 
Willen zu ändern?"

In welchem Sinne das Kurato­
rium sich diese Änderung ver­
stellt, deutet der Satz an:

„Wird diese Gestaltung der Um­
welt nach dem Geist und dem Wil­
len der Menschen etwa erleichtert, 
wenn die Brucken zerschlagen und 
die Xiemeinschaft gesprengt wer­
den? Läßt sich Freiheit Ober 
fremde Grenzen leichter vermitteln 
als in einer Gemeinschaft?"

Gemeinschaft. Freiheit. Brück--n 
— das sind die Tarnworte, mit 
denen nichts anderes gemeint ist 
als der Export der Konterrevolu­
tion in die DDR. Wo diese Absicht 
besteht, da ist die Theorie der 
Angleichung, der Konvergenz bei­
der Systeme nicht weit. Und rich­
tig, Schütz spricht es deutlich aus.

.Mit der Feststellung. daß in 
Deutschland heute zwei sehr un­
terschiedliche Ordnungen bestehen, 
ist nicht gesagt, daß die Deut­
schen sich auf die Dauer nicht 
gleiche oder ähnliche Strukturen 
erarbeiten wollten... Ganz im Ge­
genteil. Die Gemeinschaft sollte 
vielmehr die Menschen in beiden 
Staaten veranlassen, ihre Lebens- 
iin»i Gesellschaftsformen aneinsn- 
deg zu messen, ihre Freiheit zu 
vergleichen, ihre wirklichen Er­
rungenschaften sich gegenseitig zu 
«ermitteln und Unfreiheiten zu 
übeqwindcn."

Das klingt alles ganz sanft, 
ganz wertneutral Die Konterrevo­
lution kommt hier auf Katzen­
pfötchen. Sie behauptet. daß „die 
beiden Gliedstaaten" im Verhält­
nis zueinander kein Ausland sind, 
um desto leichter in die DDR em- 
dringen zu können. Sehütz klam­
mert sich an die Behauptung, auch 
die Regierung der DDR habe 
zur Einheit der Nation bekannt 
Dabei hatte Willi Stoph schon 
am 18. September 1967 in seinem 
Brief an Bundeskanzler Kiesinger 
unmißverständlich erklärt: .

.„Auch Ihre Politik der Integra­
tion Westdeutschlands steht ei­
nem Vereinigungsprozeß diametral 
entgegen. Die deutsche Nation kann 
ihre Einigung und Zukunft nur 
finden in der Verständigung der 
beiden deutschen Staaten und ih­
rer Regierungen über ihre große 
nationale Aufgabe der Überwin­
dung des Militarismus, Neonazis­
mus und der Macht der Monopo­
le."

Genosse Albert Norden hat die­
sen Tatbestand kurz sor Erfurt 
und Kassel auf der XXX. Deut­
schen Arbeiterkonferenz am 7. 
März 1970 klar umrissen. Er 
stellte nationale Klassenpolitik ge- 
gen nationale Heuchelei:

„Nein, es gibt keine nation-de 
Gemeinschaft zwischen arm und 
reich, zwischen den wenigen und 
den sielen, zwischen den Parasiten 
und dem schaffenden Volk _ W-c. 
weil die Herren Flick und Abs 
und Siemens deutsch sprechen — 
deshalb «ollen die Arbeiter eine 
Nation mit ihnen bilden? Hitler 
und Himmler sprachen auch 
deutsch und ennordelen viele Hun­
derttausende deutschsprachige 
Kommunisten. Sozialdemokra t e n 
und fortschrittliche Bürgerlich«.

Wenn alle Deutschsprachigen 
eine Nation bilden sollten, dann 
müßten auch. Österreich. Luxem­
burg, ein Großteil der Schweiz und 
ostfranzösische Gebiete dazu ge­
hören. Womit wir wieder bei Hit­
ler angelangt wären, der sich ja 
gerade des Vorwandes der ge­
meinsamen Sprache bediente, uro 
andere Länder zu annexicren..

Und jede dieser Annexionen er­
folgte unter dem A'orwand des 
Sclbstbcstimmungsrechts der dort 
lebenden Deutschen — ein BegrifT. 
der in Bonn jetzt wieder bis zum 
Zerreißen strapaziert wird!

(Fortietiung folgt)

FILM

Filmdenkmal dem großen Sieg
In den letzten Jahren ist das In- 

lercsse für die Geschichte des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges bedeu­
tend gewachsen. Ihr wurden Werke 
der schöngeistigen Literatur, Fil­
me gewidmet. Besondcra populär 
sind die Memoiren der hervorrag'- 
den Heerführer, der Marschalle der 
Sowjetunion Tschuikow,

âhukow u. a. geworden, die 
darin ein breite» Panorama des 
zweiten Weltkrieges zeigten. Auf 
»olch eine Darstellung der großen 
Schlacht des Sowjetvolkes geg-n 
den Faschismus warteten die Men­
schen schon lange.

In letzter Zeil wurde über dcu 
Großen Vaterländisch* n Krieg ein 
großes Werk geschaffen — die 
tilmepopöe „Die Befreiung", nie 
sofort von sieh reden machte. Sie 
wird aus fünf Filmen bestehn), 
von denen zwei — „Der Feuer­
bogen" und „Der Durchbruch” — 
schon auf der Leinwand erschie­
ne!) sind.

Nach der Verfilmung der Epopöe 
von Lew Toltlois „Krieg und Frie­
den", ist das wahrscheinlich der 
zweite Versuch, eine so große Film- 
epopöe zu schaffen, nur daß cs 
sich hier um den Großen Vaterlän­
dischen Krieg 1941—1945 handelt. 
Es ist natürlich nicht nötig, diese 
zwei Werke der Filmkunst zu vei- 
gleichcn. Sic sind sich nur dano 
gleich, daß in beiden der große 
Heldenmut des Volkes in Großauf­
nahme gezeigt wird.

Die ersten zwei Filme „Der Feu­
erbogen" und „Der Durchbruch ’ 
sind den Schlachten am Kunxer 
Bogen und der Zerschlagung des 
Ostwalls am Dnepr gewidmet. War­
um beginnt die Epopöe gerade mit 
diesen Ereignissen? Wahrscheinlich 
deshalb, weil eben am Kursker Bo­
gen die sowjetischen Truppenteile 
dem Faschismus dar Rückgrat ge­

brochen haben. Darüber ist es de­
sto wichtiger zu spre hcn. da die 
bürgerlichen Historiker gegenwärtig 
versuchen zu beweisen. daß 
zweiten Weltkrieg eben die Lan­
dung der Truppenteile der Alliier­
ten in der Normandie die entschei­
dende Rolle gespielt habe. Die Ge­
schichtsfälscher bemühen sich au* 
Leibeskräften, um die Ereignisse 
des zweiten Weltkriegs zu entstel­
len.

In dieser Hinsicht erteilt die 
Filmepopöe des Mosfilm den Ge­
schichtsfälschern eine Abfuhr, in­
dem sie wahrheitsgetreu über dir 
Heldentat des Sowjetvolkes erzählt.

Für jeden unseren Zuschauer 
sind die Filme von großem Interes­
se, weil sie dokumentarisch »nrl. 
Es sind jedoch keine trockenen Do- 
kunicnlarlllinc. Indem die l iiniaui j- 
ren die legendären Heerführer zei­
gen, erzählen sie gleichzeitig über 
uh» Schicksal einfacher Soldat? i. 
über ihren Heldenmut, ihre Groß 
zugigkeit.

Die Filmkamera greif! aus dem 
Höllenlärm des Krieges einzelne 
Menschcnliguren, leidende, er­
schreckte. mutige, entschlossene, 
zornige, lebcnsfiohc Gesichter her­
aus. Die Zuschauer sympathisieret) 
sofort dem Divisionskommandeur, 
dem Oberst Lukin, dtesem gutmüii- 
gen. so ganz und gar ztvilen Men­
schen. Lr muß Befehle erteilen, 
doch stellt man sich ihn eher als 
einen Kolchosvbrsilzenden aus ei­
nem entlegenen Dorf vor. Die Ver­
hältnisse haben ihn gezwungro, 
die Militkruniform anzuzichen. Er 
ist schon das dritte Jahr im Krug, 
bat es aber immer noch nicht ge­
lernt, ein strenger Kommandeur 
zu sein.

Zärtlich, lyrisch ist die Liebe der 
Sanilâtsinslruktcurin Soja zu dem 
Hauptmann Zwctajcw. Man mochte 
diese Liebe mit einem zarten 
Blümchen vergleichen, das inmit­
ten von Ruinen, trotz des Tode«, 
der Leiden erbiuhl ist...

Der Zuschauer ist den Filmauto­
ren dafür dankbar, daß sie, Übei 
so viele Ereignisse erzählend, den 
einzelnen Mcnschcu mit seinen 
Freuden und Leidet) nicht verges­
sen haben.

Ein größeres Interesse weckt 
wahrscheinlich jedoch die doku­
mentarische Linie des Sujets. Sie ist 
auf Kontrasten und Gegenüberstel­
lungen aufgebaut. Lnd das ist senr 
richtig, weil man durch den Ver­
gleich alles viel tiefer zu erkenntu 
vermag.

Dem Zuschauer isl natürlich der 
Anfang des Films im Gedächtnis 
geblieben. Das stählerne Ungeheu'-r 
—ein „Tiger"-Panzer — stürzt sich 
direkt auf den Zuschauer. Das isl 
schrecklich. Da erscheint ein so­
wjetischer Panzer ,,T-34", Ein 
Schuß, und im Panzer des „Ti­
gers' klafft ein Loch. Hitler ist wü­
tend. Diese Episode des Films ver­
anlaß! den Zuschauer zum Nach­
denken und spricht davon, daß die 
Hiller-Armee auch verwundbare 
Stellen hat.

Und gleich danach — das Haupt­
quartier. Stalin analysiert mit den 
Marschällen Shukow, Wassilewski, 
mit dem General Antonow die Lage 
an den Fronten, sie besprechen den 
Plan des Sommerfcldzugs des Jah­
res 1943. Die Hauptquartiere Hit­
lers und Stalins einander gegen- 
überstellend, gelang es den Film­
autoren, die Überlegenheit, die mi­
litärische Reife der sowjetischen 
Heerführer und Feldherren, ihre 
hohen moralisch-politischen Eigen­
schaften zu zeigen. Im Film war 

es unmöglich, diese hervorragend 
den Heerführer allseitig darzustel­
len, aber das Wichtigste sehen wir: 
sie führen die Sowjet.oldaten um 
der Gerechtigkeit willen in des 
Kampf. Die allere Generation erin­
nert sich wahrscheinlich an die in 
den Kriegsjahren verbreitete Lo­
sung: „Unsere Sache ist gerecht, 
wir werden siegen!" Eben dann lag 
die moralische Überlegenheit des 
Sowjetmenschen, daß er für die ge­
rechte Sache kämpfle. Die Hilkr- 
soldaten jedoch waren Lindnnglin-

Wir erwähnten oben schon >Le 
Helden des Films — den Oberst 
Lukin, den Hauptmann Zwelajcw 
und die Sanitâtsinsirukteurin Soj«. 
Das sind zweifelsohne gelungene 
Rollen der Schauspieler W. Sana- 
jew ।Lukin), N. Oljmin (Zweita- 
jew und L. Golubkina (Soja). 
Richtig haben die Filmautoren ge­
handelt, indem sie lür die Hone*) 
der llitlergencrâle, l eldmarschaile 
und Hillers Schauspieler aus der 
DDR cinluden. In ihrer Darstellung 
machen diese handelnden Personen 
einen überzeugenderen Eindruck. 
(Der Zuschauer erinnert sich wahr­
scheinlich daran, wie die Faschi­
sten in manchen Filmen ein gebro­
chenes Deutsch sprachen). Die Fa­
schisten sind hier mehl verzerrt 
gezeigt, wie das in vielen Filmen 
getan wird. Der Faschismus war ei­
ne reelle Kraft, seine Ideologen 
waren reale Menschen, die die 
Menschheit auf die Knien zwingen 
wollten. Mit solch einem starken 
Gegner mußten unsere Völker 
kämpfen. Das haben die Filmauto­
ren nicht vergessen.

Die Füniepopöc „Die Befreiung", 
ist em großer Erfolg des Autoren - 
kollektiv» — des Kegisseur-Spici- 
leiters J. Oserow und der Dreh­
buchautoren J. Bondarew und O. 
Kurganow. Vor ihnen stand ene 
außerordentlich schwere Aufgabe: 
in dem riesigen Kaleidoskop der 
Ereignisse, historischen Personen 
und Tatsachen die wichtigsten, we­
sentlichsten, unvergänglichen zu 
wählen.

Das gab uns Zuschauern die Mög­
lichkeit, durch da» Prisma der 
Zeit die dramatischsten Episoden 
der Weltgeschichte milzuerleben.

Dieser Film hilft uns die schreck­
liche Gefahr, die über dem So­
wjetland, über der ganzen Mensch­
heit im Zusammenhang mit den 
hirnverbrannten Plänen der Fa­
schisten schwebte, und die Größe 
des Sieges des Sowjetvolkes, das 
die Welt von der faschistischen 
Knechtung rettete, noch tiefer zu 
begreifen.

Obwohl wir bisher nur zwei Fol­
gen gesehen haben, können wir 
schon jetzt hoffen, daß dieser 
Film ein große« Denkmal dem So- 
wjetsoldalen sein wird, das ebenso 
fest und eindrucksvoll dastefcrn 
wird, wie das Denkmal dem So­
wjetsoldaten im Treptow. Park oder 
das majestätische Ensemble auf 
dem Mamai-Kurgan in Wolgograd.

Die Sowjelmenschen warteten 
mit Recht auf dieses Werk unserer 
Kinematographie. Es Ist angenehm, 
daß diese Erwartung in Erfüllung 
geht.

C. BERG 
Zellnograd -

Auszeichnung des Fliegers Iwan Koshedub
MOSKAU. (TASS). An 120 Luft­

gefechten hatte während des zwei­
ten Weltkrieges der bekannte «o- 

| wjelische Flieger Iwan Koshedub 
■ teilgcnommen. dem der Orden de» 
| Roten Banners verliehen wur*l«. 
I Dreifacher Held der Sowjetumon 
| Koshedub hatte in den Kämpfen 

um die Befreiung der Heimat 62
1 faschistische Flugzeuge abgesenos-

Für unsere 1
Z Blinograder 
und KoKtschetawer
Leser J

14 00 — Moskau. Eröffnung des 
IV. Unionsstreffens der Jungpio­
niere. Sendung aus Leningrad. 15.00 
— Pause. 1900 — Heute im Pro­
gramm. 19 05 — „Klan der Nab*r- 
liebhaber" — Sendung der Kindet- 
redaktion. 19 45 — „Ich bin Ka­
sachstan" Dokumentarfilm in vis- 
len Folgen. 4. Folge. 20.05 — Zum 
50. Jahrestag der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasacn- 
stans. „Thealerkünstler Kasacn- 
stans" — Fernsehsendung. 20.30 — 
Dokumentarfilm. 20.40 — „Auf dem 
Neuland" — Programm der Redak­
tion lür Landwirtschaft. 21.25 — 
Wochenschau. 21.35 — Informa­
tionsprogramm „Auf Neulandba.i- 

'nen". 2200—Moskau. „Ein Mensch 
ohne Vergangenheit". Premiere ei­
nes F e r n se h-Dokumentarfilms 
(DDR). 23.30—Konzert der Schau­
spieler des Bolscnoiüieaters dej 
UdSSR.

Mittwoch, den 1. Juli

1900 — Heute im Programm. 19.35 
— Informationsprogramm „Au! 
Neulandbahnen" (ka.-.). 19.20 — 
„Shas Kairat" — Se.’dung für die 
Jugend (kas ) 2005 — Dokumen­
tarfilm. 20.15 — Sinderscndurg. 
20 45 — Dokumentarfilm. 2105 — 
Konzrrtsaal „TV”. 21 45 — Doku­
mentarfilm. 2205 — Information«- 
Programm „Auf Neulandbahnen". 
2250 — Moskau. Fußballmeister­
schaft der UdSSR. ZSKA — 
„Spartak" (Moskau). In der Pause 
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sen. lAis Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR hat ihn für 
seine Verdienste um die Sowjetar­
mee zu (seinem 50. Geburtstag aus­
gezeichnet.

Generaloberst der Flieger Iwan 
Koshedub ist aus dem Gebiet Suriy 
i Ukraine) gebürtig. Der Goldene 
Stern eines Helden der Sowjet­
union, der ihm dreimal überreicht 

und nach dbm Abschluß — „Die 
Zeit". 00 301— A. P. Tschechow. 
Fvrnsonauffüiung „Langweilige 
Geschichte". <

Donnersteg, den 2. Jul)

1000 - Spielern. 11.30 — Fern- 
sehaufführung. IB 05 — Zelinog.ai'. 
„Teremok". „Tüßkisü'uchen". Auf­
führung des Zeiipograder Fernseh­
studios. 20.00 — Moskau. Füi 
Schüler. IV. Unionstrcflen der 
Jungpioniere. 20.3)1 — Zclinograd. 
Dokumentarfilm. 20.40 — Informa- 
tionsprogramm „.-tut Neulandbah­
nen". 21.05 — M«âau. Spielfilm. 
„Ein nötiger Menoch". 22.15 — 
„Die Zeit . 22.30 — Fußballmei­
sterschaft der Sowjetunion. „Dy­
namo" (Moskau) •— „Dynamo" 
(Kf:w). 00.15 — Konsert der Trâ- 
Eer des IV. Internationalen Tschu- 
owski-Wettbewerbs. fri 00—..Tref­

fen mit den Meistern (der Bühne". 
Volkskünstler in der LtiSSR A. K- 
Tarassowa.

Freitag, den 3. Kill

10.00—Spielfilm. 11 30—Farnsehauf­
führung. 1900—Heute ioi Pro- 
gramm. 19 05—Informationspro- 
gramm „Auf Neulandbahnen" 
(ka« I 19.30—Moskau. Äbscilaß 
des IV. Unionstrcffc.1» der Jung­
pioniere. 20 10—„Lustiges .StJtu 
eben" 20 35—Zelinog-ad. Zion 50. 
Jahrestag der Republik und1, der 
Kommunistischen Pirloi Kasaci- 
stans. Sendung in kasadiiaocr 
Sprache. 21.15—D«kuinentar#!m.
21.25—Informationsprogramm „Auf 
Neulandbahnen". 21.55—Moskau. 
P. I. Tschaikowski — Oper „Zaube­
rin". Fernsehaufführung. 23.10— 
„Die Zeit". 23.40—Fernsehtheater 
„13 Stühle“. 00.40—Fernsehspicl- 
fllm.

Sonnabend, den 4. Jul)

12 30—Fernsehnachrichten. 12.45— 
Sendung für Kinder. 13 00—Musik­
programm. 13 30—„Heute — Tag 
der Kooperation". 14 00—Femsea- 

wurde, ist die höchste Würdigung 
militärischer Verdienste Während 
des Krieges wurde auch ein an­
derer bekannter sowjetischer Flie­
ger Alexander Pokryschkin drei­
facher Held der Sowjetunion.

Koshedub ist Stellvertreter des 
Oberbefehlshabers der Luftvertei­
digung der UdSSR.

aufführung för Kinder. W. Pusch­
kin — „Der größte Sieg". Premiere 
einer Fernsehaufführung. 15.00— 
.Der Bildschirm vereinigt Freun­
de". UdSSR—PVR. löOO-.UI 
den Ruf der Erde", f ernsehdoKu- 
mentarfilm. 16 20—Konzert „Auf 
Ihre Bitte". 17.20—Im Äther — Ju­
gend". 18 00—Für Kinder. „Lust'je 
Minuten". Estradenkonzert. 18 30— 
„Erneuerte Kunst". 19.00—Für Soü- 
ler. W. Ardamatski „Ich — II u.id 
17". Fernsahaufführ>ng. I. Teil. 
21.05—„KWN-70". Finale. Baku — 
Odessa. 2330—„Die Zeit". 24 00- 
Spielfilm „Das Adelsnest".

Sonnlag, den 5. Juli

12 15—Femsehnachrichten. 12 30— 
„Musikalischer Kiosk". 13 00—„Ge­
sundheit". 13.30—„Festival der 
Jungen". 14.30— founstenalma- 
nac:i „Weite Wege rufen". 15 00 — 
Für Kinder Spielfilm „Der Som­
mer ist dahin". Spielfilm. 16.15— 
„Für die Schaffenden des Dorfe»'. 
16.45—Konzert der Teilnehmer des 
IV. Internationalen 1 schaikowski- 
Wettbewerbs. 20 30—„Es singt die 
Volkskünstlerin der( UdSSR M. P. 
Maksakowa". 21.001—Fernsehnach­
richten. 21.05—„Klua der Filmrei- 
senden". 22.00— Spielfilm. 23.15— 
„Sieben Tage". 23.45—N W Gogol 
— „Die Heirat". Aufführung das 
Zentralen Kinderth.-aters.

Montag, den 6. Juli

19.00—Heute Im Programm. 19.05 
Informationsprogramm „Auf Neu­
landbahnen" (kas.). 1920—„Ge­
sundheit" — Gespräch in kasao\i- 
scher Sprache, 19 33—Dokumentar­
film. 19.45—„Lichter des Fünfjanr- 
plans" — Sendung in kasachischer 
Sprache. 20 35—T-ternationaie 
Rundschau (kas.). 20 50—Fernseh­
film. 2130—Informatii'r.sprogramm. 
„Auf Neuland bah neu2200—Mos­
kau.
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